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Am Dr.

Es ſtand von vornherein feſt, daß die Entſcheidung der ober
ſchleſiſchen Frage auch innerpolitiſch ſtarke Wirkungen in Deutſchland
zeitigen würde, daß ganz beſonders eine ſo ungünſtige Entſcheidung,
wie ſie der Völkerbund jetzt gefällt hat, den Beſtand des Kabinetts
Wirth ſchwer bedrohen würde. Tatſächlich wurde ja auch ſofort, als
die Nachrichten aus Genf einigermaßen klar erkennen ließen, wie die
Entſcheidung des Völkerbundes ausſehen würde, der Gedanke einer
Demiſſion des Kanzlers oder des Geſamtkabinetts lebhaft erbrtert.
Daß man der Stimmung des Augenblicks nicht Rechnung getragen hat,
ſondern daß vielmehr das Kabinett Wirth zunächſt im Amte verblieb,
verdient volle Anerkennung. Man hat endlich aus den vielen
Kabinettskriſen der letzten Jahre gelernt, wie verhängnisvoll es iſt,
das Reich gerade in den ſchwerſten Stunden ohne Führung zu laſſen,
wie es ſeinerzeit in Weimar geſchah und wie es auch bei dem Rücktritt
des Kabinetts FehrenbachSimon ſich wiederholte, als es galt, ſich über
Annahme oder Ablehnung des Ultimatums ſchlüſſig zu werden.

Die Entſcheidung, ob Männer, die heute Deutſchlands Geſchicke
lenken, am Steuer bleiben ſollen, liegt nun bei dem Reichstag.
Selbſtverſtändlich iſt es aber, daß jetzt ſchon, bevor die Entſcheidung
fällt, hinter den Kuliſſen über eine ev. Um oder Neubildung des Ka-
binetts verhandelt wird, damit im Falle eines Rücktrittes der heutigen
Regierung die neuen Männer ſofort zur Stelle ſind. Die Anſichten
über die Zweckmäßigkeit einer ſolchen Regierungsneubildung ſind aller
dings geteilt. Während manche Kritiker nicht nur den Rücktritt
Dr. Wirths, ſondern auch den Rücktritt Dr. Roſens und Dr. Rathenaus
fordern, als der Männer, deren Politik ſchließlich Genf nicht ver
hindern konnten, möchten andere Kreiſe am liebſten alles beim alten
laſſen. Notwendig erſcheint zur Klärung dieſer Frage allerdings die
Feſtſtellung, daß der Verluſt Oberſchleſiens überhaupt keiner re
publikaniſchen Regierung in die Schuhe geſchoben werden
kann, vielmehr iſt das, was jetzt Deutſchland zugemutet wird, nur

eine Folge des verlorenen Krieges. Jnſofern hat es
ſchon etwas für ſich, wenn geſagt worden iſt, nicht die Politik
Dr. Wirths, ſondern die Ludendorffs habe hier ein Fiasko erlitten.
Bedenklich muß es auch ſtimmen, daß keiner der vielen Kritiker irgend
einen Weg gewieſen hätte, durch den Verluſt Oberſchleſiens vermieden
worden wäre. Phraſen ſind zwar genug gedroſchen, aber es hat nie
mand gezeigt, wie man zu einem andern Ergebnis hätte kommen können.
Oder glaubt vielleicht jemand im Ernſt, daß die Ablehnung des Ulti
matums Oberſchleſien gerettet hätte, der ja vielmehr eine Beſetzung
des Ruhrrevieres und ein Verluſt Oberſchleſiens bis zur Korfanty
Linie (alſo noch ungünſtiger als heute) gefolgt wäre. Ebenſowenig
kann jemand im Ernſt glauben, daß etwa durch einen Einmarſch von
Reichswehr in Oberſchleſten, den gelegentlich des Polenaufſtandes ge
wiſſe Kreiſe herbeiſehnten, das oberſchleſiſche Gebiet für Deutſchland
gewonnen wäre.

Die Frage, die jetzt zu klären iſt, iſt die, ob nach der Genfer Ent
ſcheidung mit der bisherigen Politik zu brechen iſt. Mancherlei Kri
tiker bejahen dieſe Frage und Herr von Hergt, der Führer der Deutſch
nationalen hat ja jetzt erſt in einer Berliner Wahlverſammlung er
klärt, der Erfüllungstaumel müſſe nun endlich verſtummen. Das iſt
eine Phraſe, die ſich am Biertiſch und auch in ſeiner Wahlrede vielleicht
ganz nett macht, mit der man aber in der praktiſchen Politik nichts
anfangen kann. Soll man wirklich jetzt das Experiment einer Rechts
regierung oder auch das Experiment einer rein ſozialiſtiſchen Regie
rung unternehmen? Beide würden ſehr bald Schiffbruch leiden und
die Folge eines ſolchen Experimentes wäre in beiden Fällen der
Bürgerkrieg. Die Politik der Mitte hat ja auch in Genf keines
wegs Schiffbruch erlitten und dieſe Politik der Mitte iſt auch nur
allein im Stande, Deutſchlands Lage zu erleichtern. Gerade jett, nach

der Genfer Entſcheidung, ſcheint eine Verbreiterung der
Koalition durch Einbeziehung der Volkspartei beſonders nötig.
Die Laſt der Regierung muß gerade jetzt auf beſonders kräftige
Schultern gelegt werden. Zweifellos beſteht auch bei der Volkspartei
nach wie vor die Neigung, in die Regierung einzutreten, zweifelhaft
allerdings iſt es, ob ſich die Partei bereit finden würde, auch in ein
Kabinett Wirth einzutreten, da der Widerſtand gegen den Kanzler
innerhalb der Volkspartei anſcheinend noch gewachſen iſt.

Ganz ſicher wird nun Dr. Wirth nicht am Amte kleben, denn heute
Kanzler zu ſein, iſt gewiß keine Aufgabe, die beſonders verlockend er
ſcheinen könnte. Auf der anderen Seite darf man aber auch nicht ver
kennen, wie ſehr es Dr. Wirth gelungen iſt, ſich das Vertrauen des
Auslandes zu erwerben. Vielleicht wäre darum ein ſolcher Mann
gerade jetzt beſonders nötig, wo es gilt, weſentliche Erleichterungen
des Reparationsprogramms durchzuſetzen. Denn darüber beſteht wohl
nirgends ein Zweifel. daß Deutſchland nach der Abtretung ſo großer
Gebietsteile nicht mehr in der Lage ſein wird, die Bedingungen des
Ultimatums zu erfüllen. Die Politik der neuen Regierung wird daher
unter allen Umſtänden darauf gerichtet ſein müſſen, weſentliche Er
leichterungen der Ultimatumsbedingungen zu erzielen. Zentrum und
Sozialdemokratie ſetzen ſich darum auch für ein Verbleiben Dr. Wirths
ein, da ſie in ihm einen geeigneten Träger einer modifizierten Er
füllungspolitik ſehen. Jn den Verhandlungen zwiſchen den Parteien
wird nun alſo darüber Klarheit geſchaffen werden müſſen, welcher
Weg geeignet iſt, das Reich aus ſeiner großen Not herauszuführen,
denn nur dieſer und kein parteipolitiſcher Geſichtspunkt darf für die
Entſcheidung der Frage einer Regierungsumbildung maßgebend ſein.

Zur Umgeſtaltung der Reichsregierung

Die Stellungnahme der Koalitionsparteien.
Berlin, 17. Okt. Das Achtuhr- Abendblatt berichtet, daß heute

nachmittag eine interfraktionelle Sitzung ſtattfindet, die der Frage einer
hreiteren Koglition und der Demiſſion des Reichskabinetts gewidmet
ſein werde. Es ſei anzunehmen, daß dieſe Demiſſion nicht einen for
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Deutſcher Proteſt an den
Elberfeld, 17. Okt. Die vereinigten Verbände heimattreuer

Oberſchleſier ſandten an den Völkerbund in Genf nachſtehendes Tele
gramm: Heute in Elberfeld tagende Grenzdeutſche Vereinigungen er
heben ſchärfſten Proteſt gegen die gewaltſame Abtrennung und Teilung
des vberſchleſiſchen Jnduſtriegebietes. Sie fordern Reviſion des Genfer
Beſchluſſes und Entſcheidung gemäß der klaren deutſchen Abſtimmungs
mehrheit und wirtſchaftlichen Zugehörigkeit zu Deutſchland. Vexeinigte
Verbände heimattreuer Oberſchleſter; SchleswigHolſteinerbund; Landes
gruppe Deutſchland Weſt; Frauengruppe des Deutſchen Schutzbundes;
Hilfsbund für vertriebene Elſaß-Lothringer.
Die deutſche Reparationserpreſſung ein unüberwindliches

Hindernis,

Wien, 17. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung der Völkerbundliga
kam das Rohſtoffproblem zur Erörterung. Dabei wurde feftgeſtellt, daß
die Deutſchland auferlegten Reparationszahlungen in ihrer Durch
führung ein unüberwindliches Hindernis für die Wiederherſtellung der
Ordnung auf dem internatirnalen Valutamarkt darſtellen.

Die Herabſetzung der Gchutzpolizei.

Berlin, 17. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Zu einer Preſſemeldung über die Einſchränkung der Mannſchaftszahl
der Schutzpolizei auf Grund der letten Beſtimmungen der Jnter
alliierten Kontrollkommiſſion wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß
es ſich nicht um eine Vermindernng der Zahl der Hundertſchaften
handelt, ſondern um eine Einſchränkung der Kopfzahl. Zu einer
Hundertſchaft ſollen künftig nicht mehr 121, ſondern nur noch
104 Mann zählen.

hre in e a tOrohender Eiſenbahnerſtreiß in Amerika.
Chiceago, 17. Okt. Vier Verbände des Zugperſonals und

er Weichenſtellerverband wurden aufgeſordert, in einen
Lohnſtretk einzutreten, der am 30. Oktober beginnen ſoll. Prä
ſident Harding lud die Mitglieder des Eiſenbahnarbeitsausſchuſſes,
der die Jntereſſen des Publikums vertritt, zu ſich, um ſie über den
drohenden Eiſenbahnerſtreik zu befragen.

Wenn die Aufforderung zum Eiſenbahnerſtreik in vollem Umfange
befolgt wird, ſo werden am 30. Oktober eine halbe Million Eiſenbahn
angeſtellte in den Ausſtand treten und am 2. Noveinber werden etwa
zwei Millionen Arbeiter infolge der völligen Einſtellung des Eiſenbahn
dienſtes feiern. Wie gemeldet wird, haben über 90 Prozent der An
geſtellten bereits für den Streik geſtimmt. Während die Eiſenbahn
geſell ſchaften in einer früheren Bekanntmachung eine 12 prozentige
Lohnherabſetzung für nötig erklärt hatten, haben ſie geſtern bekannk
gegeben, daß noch weitere Lohnherabſetzung nötig ſei. Die Arbeiter
führer erklärten, daß dieſer Streik der größte in der Geſchichte der
Vereinigten Staaten ſein werde.

c r W e W emellen Charakter, ſondern einen effektiven Charakter haben werde
Bei den bürgerlichen Koalitionsparteien (Zentrum und Demokraten)
werde erklärt, daß aus außenpolitiſchen Gründen eine völlige Un
geſtaltung des Reichskabinetts nstig ſei. Es wird
darauf hingewieſen, daß Dr. Wirth den ausländiſchen Regierungen
ſeinen Rücktritt für den Fall angezeigt habe, daß die Entſcheidung über
Oberſchleſten für Deutſchland ungünſtig ausfallen ſollke. Der Rücktritt
ſeines Kabinetts würde einerſeits eine Demiſſton gegenüber dem Aus
lande darſtellen andererſeits aber auch die Außenpolitik Deutſchlands
inſofern einer Anderung unterziehen als ſie nicht mehr auf die un
bedingte Exfüllung des Londoner Ultimatums eingeſtellt werben ſoll,
ſondern auf die bedingte Erfüllung inſolge des Fortfalles des ober
ſchleſiſchen Jnduſtriegebietes. Damit haben die beiden bürgerlichen
Koalitionsparteien ſich dem Standpunkte der Deutſchen Volkspartei
angeſchloſſen. Die ſozialdemokratiſche Partei ſtehe demgegenüber noch
intmer auf dem Standpunkte, daß das Kabinett Wirth nicht zu de
miſſionieren brauche, da es durch die Unterſtützung der Unabhängigen
und der beiden bürgerlichen Koalitionsparteien mit genügender Mehr
heit ein Vertrauensvotum erhalten würde. Das Zentrum und die
Demokraten ſind aber nicht gewillt, das bisherige Ka-
binett mit Hilfe der Unabhängigenweiterzuführen.Das neue Kabinett, deſſen Chef wahrſcheinlich wieder vom Zentrum
geſtellt werden wird, dürfte bereits aus der großen Koalition hervor
gehen, deren Bildung ſchon Mitte nächſter Woche erfolgen ſoll.

5 zKataſtrophenpolſtiß.

Der deutſchnationale Führer Abg. Hergt hält die Zeit der
nationalen Not für günſtig, um im Trüben zu ſiſchen. Jn einer Ver
ſammlung der Deutſchnationalen Volkspartei in Berlin hat er er
klärt, das Kabinett Wirth Rathenau ſei erledigt und müſſe erledigt
bleiben. Er hat aber auch gleichzeitig die Gelegenheit benutzt, aus
drücklich an die Adreſſe der Deutſchen Volkspartei die folgenden Worte
zu richten? „Von hier aus möchte ich davor warnen, daß ſich zu den
drei Parteien, die hinter dem Kabinett ſtehen, eine vierte dazu findet.“
Herr Hergt ſieht alſo nicht oder will nicht einſehen, daß eine möglichſt
breite Regierungsfront gerade jetzt notwendiger denn je iſt. Er hofft
vielmehr wahrſcheinlich auf einen Zerfall der bisherigen Koalition und
damit auf einen allgemeinen Wirrwarr. Das iſt echt deutſchnationale
Kataſtrophenvolitik, die unbekümmert dem Schickſal des Vaterlandes
Parteiintereſſen voranſtellt. Nach allem, was man hört, wird ihm
allerdings die Deutſche Volkspartei dieſen Gefallen nicht erweiſen.
Daß für Herrn Hergts Wunſch nach einer „nationalen Abwehrfront“
die Zeit noch nicht reif iſt, iſt ausſchließlich Schuld der Deutnationga-
len Volkspartei ſelbſt, die ſich bisher grundſätzlich allen Stagtsnot-
wendigkeiten verſchloſſen hat.

Hie Verteilung Hberſchleſſens.
London, 17. Okt. „Obſerver“ bringt eine KUberſicht über die

Entſcheidung des Oberſten Rates in der oberſchleſiſchen Frage, die heute
veröffentlicht werden ſoll. Das Reinergebnie der Löſung des Völker
bundes iſt dem Blatte zufolge, daß die Hälfte des vberſchleſiſchen Jn
duſtriegebietes, das infolge ſeiner jahrhundertelangen Entwickelung unter
deutſcher Verwaltung eines der wichtigſten induſtriellen Mittelpunkte
Europas geworden iſt, beſonders das wirklich ertragreiche Jnduſtrie
gebiet Oberſchleſtens, Deutſchland weggenvmmen und Polen gegeben
wird. In der Hauptſache läuft die Löſung auf folgendes hinaus

1. Politiſch: Die neue Grenzlinie ſchneidet mitten durch das Jn
duſtriedreieck. Sie iſt feſtgelegt worden nur nach dem Grundſatze, eine
Mindeſtzahl von Polen auf deutſcher und eine Mindeſtzahl Deutſche auf
pylniſcher Seite zu laſſen.

2. Wirtſchaftlich: Man habe verſucht der politiſchen Grenze ihre
Bedeutung zu nehmen, indem man gewiſſe wirtſchaſtliche Maßnahmen
guferlegte, die dazu beſtimmt ſeien, den einheitlichen Charakter des In

Pölkerbundsrgt.

erſucht.

duſtriedreie
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riteh e Reichstages
Berlin, 17. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Der Alteſtenrat des Reichstages iſt heute vormittag um 103 Uhr
zuſammengetreten. Die Mitglieder des Reichstages ſollen ſich bereit
halten, am Donnerstag zuſammenzukommen. Ob dann eine Plenar
ſitzung erfolgen wird, iſt noch nicht beſtimmt.

Gtreiß im Verliner Zeitungsgewerbe.

Berlin, 17. Okt. (WTB.) Die Arbeiterſchaft des Verlags
Rudolf Moſſe hatte am Sonnabend wegen Ablehnung tarifwidriger,
ultimativer Forderungen die Arbeit niedergelegt, ſo daß die Zeitungen
dieſes Verlages Berliner Tageblatt uſw. heute nicht erſcheinen
konnten. Die Organiſationen der Berliner Zeitungsverleger haben ſich
nunmehr mit dem Verlag Rudolf Moſſe ſolidariſch erklärt.

Die ſozialiſtiſche Wahlniederlage in Verlin.

Berlin, 17. Okt. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Das genaue Ergebnis der geſtrigen Wahlen zur Stadtverordneten
verſammlung wird erſt im Laufe des morgigen Tages bekannt werden.
Bis jetzt wurden 842 000 bürgerliche und nur 815 000 ſozialiſtiſche und
kommuniſtiſche Stimmen gezählt. Damit ſteht feſt, daß die rote Mehr
heit im Berliner Stadtparlament verſchwunden iſt. Während im alten
Stadtparlament die Sozialiſten und Kommuniſten zuſammen 125 und
die Bürgerlichen nur 100 Sitze beſaßen, werden nach vorläufiger
Schätzung jetzt die Bürgerlichen 115 und Sozialiſten und Kommuniſten
110 Sitze erhalten. Jun die Stadtverwaltung werden wahrſcheinlich
neben Demokraten und Deutſcher Volkspartei die Mehrheitsſozialiſten
treten, da nicht anzunehmen iſt, daß Zentrum und demokratiſche Partei
mit der Deutſchnationalen Volkspartei zuſammen arbeiten wollen.

z ſphgit F/kſtanWiederauſnahme der Arbeit in den Höchſter Farbwerken.

Frankfurt a. M., 17. Okt. Der Arbeitgeberverband teilt mit,
daß auf Grund einer neuen Abſtimmung der Arbeiterſchaft, die ſich mit
großer Mehrheit für die Wiederaufnahme der Arbeit ausſprach, die
Höchſter Farbwerke entſprechend den techniſchen Möglichkeiten heute den
Betrieb wieder eröffnen. Täglich ſollen mehrere Tauſend Arbeiter ein
geſtellt werden.

Ablehnung des Frauenſtimmrechts im Kanton Genf.

Genf 17. Okt. In der Volksabſtimmungz über die Einführung
des Frauenſtimmrechts im Kanton Genf wurde die Geſetzesvorlage mit
rund 140909 gegen rund 6500 Stimmen verworfen

Amerikaniſche Vermittelung in der Gchantungfrage.
Paris, 17. Okt. Nach Meldung der Chicago Tribune aus

Waſhington ſind die Vereinigten Staaten bereit, in der Schantungfraäge
zwiſchen Japan und China zu vermitteln, falls Japan offiziell darum

S n m e hwährend eines Zeitraumes von 15 Jahren zu wahren.
Es werde die Schaffung einer gemiſchten Kommiſſion von Deutſchland
und Polen vorgeſchlagen, ſoſern beide Parteien dies wünſchen, und zwar
unter dem Vorſitz eines Völkerbundsvertreters. Dieſe ſolle die Befug
nis haben, die Fraktiſchen Einzelheiten zur Durchführung des Planes
auszuarbeiten. Der Kommiſſion ſolle eine Reihe gemiſchter Ausſchüſſe
zur Seite ſtehen.

3. Bei der Frage der Eiſenbahnen ſolle z. B. ein gemiſchter Aus
ſchuß einen Platt zur Aufrechterhaltung des geſamten Eiſenbahnſyſtems
ſowohl auf deutſcher wie auf polniſcher Seite der Grenzlinie als ge
meinſames Syſtem ſür das geſamte Jnduſtriedreieck ausarbeiten. Die
Einnahmen aus den Eiſenbahnen ſollen nach der Länge der Schienen
ſtrecke, ſowie nach dem Umfange des Verkehrs in den verſchiedenen
Zonen verteilt werden.

4. Es ſei Iar, daß die politiſche Grenze ſofort Vollgrenze werde.
Um dieſen Einwand zu beheben, ſchlage der Völkerbundsrat vor, daß
zwei Ubergangsperivden geſchaffen werden ſollen, nämlich eine ſechs
monatige Periode und eine ſolche von 1428 Jahren, während deren die
normalen Zollabgaben eingeſtellt werden ſollen.

5. In der Periode von 6 Monaten ſoll es den beiden Staaten voll
kommen geſtattet ſein. ihre Geſchäfte zu organißeren, als ob die politiſche
Grenze überhaupt nicht beſtände. Wenn z. B. ein beſonderer Artikel,
der Kach Deutſchland eingeführt werde, zur Verarbeitung in Ober
ſchleſten nach einer Fabrik geſchickt werden ſoll, die auf der polniſchen
Seite der neuen Geenzlinie liege, ſo könne der Gegenſtand die neue
Grenze paſſteren, ohne daß dafür Zoll entrichtet werden müſſe.

6. In der Periode von 142 Jahren ſollen alle Rohſtoffe, die aus
der deutſchen oder der polniſchen Zone ſtammen oder in einer von beiden
verbraucht werden ſollen, die Grenze ohne Zoll hin und her paſſieren.
Desgleichen können z. B. deutſche Waren, die in deutſchen Fabriken,
die in der polniſchen Zone liegen, fertiggeſtellt werden ſollen, zollfrei

ausgehen J e7. Die gemiſchte Kommiſſion ſoll hefugt ſein, ein allgemeines Über
einkommen zwiſchen Deutſchland und Polen auszuarbeiten, das völlige
Ausſuhrfreiheit für die Artikel vorſieht, die von den Jnduſtrien auf der
jeweilig andern Seite der Grenzlinie gebraucht werden. Eine beſondere
Klauſel iſt beigefügt, die es Deutſchland nicht geſtattet, auf Waren aus

t Einſuhrzoll zu legen.8. W e einer Periode von 15 Jahren ſei keinerlei Zwangs-
enteignung geſtattet.

Die Deutſchen.

P

9. die auf der polniſchen Seite der Grenze leben,
haben während der 15 Jahre das Recht, für deutſche Untertanenſchaft
zu ſtimmen.

10. Die dentſche Mark wird als geſetzliches Zahlungsmittel in der
polniſchen Zone anerkannt.e Die deutſche ſozigle Geſetzgebung bleibt in Kraft, bis die pol

niſche Regierung allgemeine eigene Geſetze gusgearbeitet hat.
12. Die Waſſerverſorgung im ganzen IJnduftriedreieck auf jeden

Fall, ſoweit die beſtehenden Syſteme in Betracht kommen, bleibt in
harkeit.

43 rugenblickliche Syſtem der elektriſchen Kraftverſorgung
ſoll beſtehen bleiben. Die Polen ſollen jedoch nach einem Zeitraunt
von drei Jahren das Recht haben, eine der beiden Kraftſtationen im
Dreieck anzukanfen. Die Kraftſtgtion. die für den Ankauf durch die
Polen in Betracht kommt, iſt die von Chorzow, das auf polniſcher Seite
liegt, da die andere Kraſtſtativn, nämlich die von Hindenburg, auf deut
ſcher Seite liegt.

„Obſerver“ kann über den genauen Verlauf der vom Völkerbund
vorgeſchlagenen politiſchen Grenze in Oberſchleſien keine genauen An
gaben machen. Man könne jedoch jetzt mit ziemlicher Sicherheit an
nehmen, daß neben Pleß und Rybnik drei der wichtigſten induſtriellen
Mittelpunkte, nämlich Kattowitz, Königshütte und Tarnowitz, an Polen

w Das Blatt erklärt, die Aushändigung von Kattowitz
ütte, die bei der Abſtimmung eine Mehrheit von 17 537
Stimmen zugunſten Deutſchlands gufgewieſen hätten, ſei

bei weiten der ernſteſte Punkt im Plane des Völlerbundes.



England beugt ſich vor Genſ!
Nach den neueſten Meldungen nicht nur aus Paris, ſondern auch

aus London, iſt es dem aus Genf zurückgekehrten Miniſter Balfour
gelungen, das engliſche Kabinett davon zu überzeugen, daß die Ent
ſcheidung des Völkerbundsrates in allen Teilen
dem Friedensvertrag von Verſailles entſpreche,
und daß eine beſondere Nachprüfung durch irgend eine Entente-Jnſtanz
nicht mehr nötig ſei. Danach hätte alſo Lloyd George nicht nur die
Feſtlegung einer Grenzlinie, die den genauen Vorſchriften des Ver
ſailler Vertrages zuwiderläuft, weil ſie eingeſtandenermaßen die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe auseinandergeriſſenen oberſchleſiſchen
Jnduſtriegebietes unberückſichtigt läßt, zugeſtimmt, ſondern auch die
„Empfehlung“ des gemeinſamen Wirtſchaftsregimes, was der Ver
ſailler Vertrag überhaupt nicht vorſieht, gutgeheißen. Deutſchland iſt
an ſo viel Enttäuſchungen gewöhnt worden, daß es ſelbſt dieſe nicht
für unmöglich mehr hält. Aber der Frevel, der ihm damit zugefügt
wird, wird nur um ſo größer, der Vertrags- und Rechtsbruch um ſo
unerträglicher. Die Volksvertretung muß jetzt ſchleu-
nigſt Stellung nehmen. Wenn England und Frankreich tat
ſächlich in ihrer Zuſtimmung zu den Genfer Entſcheidungen ganz einig
ſind, werden ſie ja wohl in den nächſten Tagen ſchon publiziert werden.
Dann muß unmittelbar darauf der Reichstag die politiſchen Folgen
erwägen. Man rechnet mit der Einberufung noch in dieſer Woche.

Weitere Proteſte gegen die Vergewaltigung Nerſchleſſens
Stuttoart, 16. Okt. Jn einer impoſanten Verſammlung im

Schloßhof hat die hieſige Bevölkerung geſtern abend Einſpruch erhoben
gegen die beabſichtigte Vergewaltigung Oberſchleſiens. Jn einer Rede
erklärte Staatspräſident Dr. Hieber u. a., man müſſe dem Feind
ſagen: Bis hierher und nicht weiter! An die Reichsregierung wurde
ein Telegramm geſandt mit der Aufforderung, ſich der Entſcheidung
des Völkerbundsrats zu widerſetzen. Auch der Oberſte Rat in Paris
wurde in einem Telegramm dringend aufgefordert, die Entſcheidung
mit den Beſtimmungen des Verſailler Vertrages in Ubereinſtimmung
zu bringen, d. h. Oberſchleſien ungeteilt bei Deutſchland zu laſſen.

Die Erfüllung unſerer Wiedergutmachungsverpflichtungen unmöglich.

Dresden, 17. Okt. (WTB.) Jn einer ſozialdemokra-

des

tiſchen Maſſenverſammlung hielt der mehrheitsſozialiſtiſche
Miniſterpräſident Buck eine Rede, in der u. a. über die voberſchleſiſche
Frage folgendes ausführte: „Uns droht die Gefahr, daß wir große
Teile des Landes trotz der uns gemachten Verſprechungen, trotz der
Abſtimmung einbüßen müſſen. Das bedeutet eine Kataſtrophe für uns.
Wir können ſo große Teile unſerer Steinkohlenbeförderung, unſerer Er
zeugung an Zink und Blei der anderen Hüttenprodukte Zement und
Holz nicht entbehren. Jn Oberſchleſien liegen wichtige Quellen unſerer
Kraft, die nunmehr zum großen Teil für die deutſche Volkswirtſchaft
verloren gehen ſollen, weil die Entente es ſo will. Wird der drohende
Spruch ſo Wahrheit, dann können Sie überzeugt ſein, daß wir noch
weit von dem Tiefpunkt unſeres Elends entfernt ſind.“

Buck ſchloß ſeine Rede mit folgenden Ausführungen:
„Es wird uns durch dieſe Entſcheidung unmöglich gemacht,

die durch unſere Unterſchrift übernommenen Verpflichtun
gen zu erfüllen. Kein Menſch, weder Kommuniſt noch Deutſch
nationaler, kann uns von unſeren Laſten befreie. Dieſe Laſten wer
den aber völlig unerträglich, wenn man uns nun auch noch ſo wichtige
Stücke von Oberſchleſien nimmt.“ x

Die Ratifizierung des Friedensvertrages durch Amerika.

„Chieago Tribune“ meldet aus Waſhington: Die Ratiſizierung des
deutſch- amerikaniſchen Friedensvertrages wird dieſe Woche ſtatt
finden. Die Zweidrittelmehrheit iſt geſichert. Man erklärt ſogar, daß
14 Demokraten dafür ſtimmen werden. Senator Lodge hatte eine Be
ar mit Senator Underwood von den Demokraten, dem er er

ärte, daß die Debatte morgen beginnen werde und daß der Friedens
vertrag das eingige Thema ſein werde, das dieſe Woche zur Erörterung
komme. Die Redezeit ſoll auf eine Stunde beſchränkt werden, und es
ſcheint, daß nur wenig Senatoren das Wort ergreifen werden.

Hie Zerſtüchelung Oberſchlefens der ſchwerſte 6chlag
für den europäiſchen Frieden.

London, 17. Okt. Die Weſtminſter e veröffentlicht ein
von Edo Fimmen, Hobſon, Kenworthy, Longuet, Sir
George Paiſh und Lord Parmoor unterzeichnetes Schreiben, in
dem h als Teilnehmer an der internationalen Wirtſchaſftskonferenz,
die in der letzten Woche hier tagte, verſichern,

die Völkerbundsentſcheiöung in der oberſchleſtſchen Frage ſei ein
neuer, vielleicht der ſchwerſte ges für die Ausſichten auf den Frie

den und die wirtſchaftliche Wiederherſtellung Earopas. Llyod
George habe im Unterhauſe am 20. 7. erklärt, daß es einen beträcht
li Unterſchied für die Zahlungsfähigkeit Deutſchlands machen
würde, wenn das wichtige vberſchleſiſche Kohlengebiet aus Deutſchland herausgeriſſen und Polen ausgehändigt würde. Die Unterzeirh

ner des Schreibens erklären, es ſei vollkommen klar, daß der jetzt
drohende Verluſt die Fortdauer der deutſchen Zahlungen in der
n Höhe unmöglich mache. Die vorgeſchlagene Grenz-
linie ſpricht Polen die geſamten oberſchleſiſchen Zink Blei und
Eiſenlager zu und annähernd neun Zehntel der vberſchleſiſchen

e ung.e Ausſichten auf Frieden in Oberſchleſien ſelbſt, Aufrechterhal
tung der Ordnung und einer demokratiſchen Regierung in Deutſchland,
der Erfolg der Waſhingtoner Konferenz und eines durch die Aufnahme
Deutſchlands geſtärkten Völkerbundes ſcheine zerſtört. Der Tag, an
dem Deutſchland fähig ſein werde, ſeine Repargation zu zahlen, ſei viel
ferner gerückt worden. Zum Schluß des Schreibens heißt es: Niemand
wird mit den Vorſchlägen des Völkerbundes weniger einverſtanden
e gls die oberſchleſiſche Bevölkerung ſelbſt, und zwar weder der
n noch der polniſche Teil derſelben. Es dürfte daher, wenn die

E e angenommen werden ſollte, nur recht und billig ſein, wenn
zugle

eine neue Abſtimmung
vorgeſchlagen würde, durch die die Bevölkerung Oberſchleſtens die Mög
lichkeit erhalten würde, zu wählen, erſtens zwiſchen der Teilung, wie ſie
jetzt vorgeſchlagen wird, zweitens einem ungeteilten deutſchen Ober

keſten, drittens einem ungeteilten polniſchen Oberſchleſien und vier
tens einem unabhängigen Oberſchleſien unter Leitung des Völker
bundes.

Polſthſche Keberſcht.
Kebensmittelunruhen in Wien,

Wien, 15. Okt. Auch der geſtrige Tag brachte in den Arbeiter
bezirken und guf den Lebensmittelmärkten lebhafte Bewegung. Jn
zehn Gemeindebezirken wurden einige Verkaufsſtellen wegen wucheriſcher
Forderungen für Kartoffeln und Fett demvliert und geplün
dert und die Geſchäftsinhaber tätlich bedroht.

2 t e nKebhafte Tätigkeit der ungariſchen Freiſchärler.
Wien, 15. Okt. Die Abendblätter melden über die ungariſchen

Freiſchärler, daß dieſe eine guffallende Tätigkeit entfalten. Geſtern
verſuchten Freiſchärler ins Kohlenbergwerk in Neuenfeld vorzu
rücken, wurden aber von öſterreichiſchen Truppen vertrieben.
Jn Wienerneuſtadt wurden die öſterreichiſchen Formationen der
art verſtärkt, daß ein Angriff auf Wienerneuſtadt durch die ungari
ſchen Banden nicht zu befürchten iſt

e

Anruhen in Velfaſt.
London, 17. Okt. Jn Belfaſt kam es geſtern abend zu Anruhen,

bei denen eine Perſon getötet, zwei verwundet wurden.

Vor dem Kabinettswechtel in England?
London, 17. Okt. Die Rede, die Visconnt Grey vor einigen

Tagen in Berwidk hielt, iſt das Signal für neuerliche Angriffe auf die

entige Regierung geweſen. Der Führer der Oppoſition, Lord
Robert Cecil, hat in einem an den Oberſt Hegton-Ellits ge
richteten Brief zur Sammlung der geſamten Oppoſition, ſowohl konſer
vativer wie libergler Richtung, aufgerrfen. Er empfiehlt dringend ein
Kabinett unter Lord Grey und ſagt, er ſei bereit, Grey voll und
ganz zu unterſtützen.

Jn England iſt bekanntlich die Mehrheit des Parlaments kon
ſervakiv (unioniſtiſch). Die jetzige Regierungskoalition ſeßt ſich zu
ſammen aus Konſerbativen, Liberalen und Arbeiterparteilern. Wie
ſchon bekannt, iſt von dieſen Parteien allmählich eine ganze Reihe Mit
glieder abgeſprungen und hat mit den, aus Nachwahlen ſiegreich hervor
gegangenen Gegen die Verſchleuderungs“-Kandidaten eine ſtarke
Oppoſition gebildet. Die Streitkhunkte ſind die verfehlke Konkinental
politik Englands der Orient, die Arbeitsloſigkeit und die Jrenfrage.
V leicht ergibt ſich aus der Löſung der Jrenſrage der Genickbruch

n Deutſchen gegenüber iſt es nötig, hierbei
zu bekonen, daß ſelbſ ändlich die neuen Männer nicht das, was man
bei un s „deutſchfreundliche“ Politik nennt, befolgen werden, ſondern
eine den britiſchen Jntereſſen dienende.

Lloyd Georges

c

e ine an nurEin franzöfſcher 6ozialiſt über Frankreichs Politih.

Avignon, 17. Okt. Auf dem Parteitag der Sozialiſtiſch-Radi
kalen hielt der ehemalige Miniſterpräſident Pain lebe eine große
politiſche Rede, in der er ſich auch über die auswärtige Lage ausſprach,
Er ſagte, Frankreich verfolge keinen Trgum der Rache und keine
Beherrſchungsträume. Es wolle nur Sicherheit, Frieden und
gerechte Reparationen. Das hinderte noch der deutſche Milita-
rismus, der mit ſeinen Wuvrzeln noch nicht ausgerottet ſei und noch
in ſeinem Anſehen, ſeinen Grundſätzen und ſeinem Geiſte fortbeſtehe (2)
Redner lobte die Wiesbadener Reparationspolitik und ſprach dann
über Frankreichs innere Politik

DagatéghfHeutſchland.
Polniſche Dreiſtigkeit.

Aus einer Antwort des Reichsminiſters des Innern auf eine kleine
Anfrage iſt zu erſehen, daß ein polniſcher Sololverein in Charlokten
hürg in einem Gartenlokal bungen abhält, die im allgemeinen den
bungen der deutſchen Turnvereine gleichen. Es gehört der bei den
Polen übliche Ubermut dazu, ſelbſt in dieſen Zeiten nicht die Zurück
haltung zu zeigen, die auch nur ein geringes Taktgefühl für ſelbſtver
ſtändlich halten würde. Zutreffend iſt aber die Antwort des Miniſters,
daß das Geſetz keinen Grund gibt, gegen dieſe Kbungen einzuſchreiten

Zur Auswahl der Laienrichter.
Reichsjuſtiz miniſter Schiffer legte dem Reichstag einen Geſetz

eutwurf vor, wonach außer den Schöffen und Geſchworenen auch Ver
rauensleute der Ausſchüſſe, die die Auswahl der Laienrichter zu treffen
haben, eine Entſchädigung zugeſprochen wird. Hierdurch ſoll den
unbemittelten Bevölkerungsſchichten die Teilnahme an der Laienjuſtiz
erleichtert werden.

Die Winterverſorgung der Beamten
würde am Donnerstag im Ausſchuß für Beamtenangelegenheiten des
preußiſchen Landtags beſprochen. Es wurde darüber diskutiert, ob für
die Beamten eine Beſchafſungsbeihilfe gewährt werden ſolle oder vb
die Erhöhung des Grundgehaltes und der Kinderzuſchläge mit rück

Der demokratiſche Abgeordnetewirkender Kraft das angemeſſene ſei. eBarteld- Hannover bemängelte, daß von den Antragſtellern keinerlei
e Vorſchläge gemacht worden d Er wies weiter darauf hin,

aß der Deutſche Beamtenbund in dieſer Frage bereits eine Audienz
beim Reichspräſidenten gehabt habe und daß Verhandlungen zwiſchen
den Spitzenorganiſationen und der Reichsregierung im Gange ſein
ſollen. Auch die Fraktionen des Reichstages hätten ſich an das Reichs
finanzminiſterium gevandt. Bevor man etwas unternehme, müſſe man
Kenntnis über den Stand dieſer Verhandlungen haben. Er ſchlägt
deshalb vor, zunächſt die Spitenorganiſationen über dieſe Frage zu
hören. Handele man ohne ſie, ſo könne man Gefahr laufen, bereits in
Ausſicht genommene Maßnahmen zu ſtören und zu einer Regelung zu
kommen, die gar nicht im unbedingten Intereſſe der Beamten liege.
Die Beſprechungen wurden darauf auf Dienstag vertagt, da der Fi
nanzmintſter zurzeit verreiſt iſt. Dieſer ſoll zur nächſten Sitzung ein
geladen werden. Anſchließend hieran ſollen dann nach dem demokrati-
ſchen Vorſchlag die Spißzenorganiſationen gehört werden.

Miniſterpräfſdent Stegerwald anf dem
Heutſchen Handlungsgehllſentag in Sſſen.

Eſſen g. d. Ruhr, 17. Okt. Vom 15. bis 17. Oktober fand hier
im großen Saale des ſtädtiſchen Sgalbaues der fünſfzehnte Deutſche
Handlungsgehilfentag ſtatt, veranſtaltet vom Deutſchnationalen Hand
lungsgehilfenverband. Die Tagung war von 4000 Delegierten beſucht,
die 260 000 kaufmänniſche Angeſtellte Deutſchlands, Deutſchöſterreichs
und des Auslandes vertraken.

Miniſterpräſident Stegerwald
überbrachte die Grüße des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes und des Ge
ſatnkverbandes chriſtlicher Arbeitergewerkſchaften. ber Ober
ſch leſen ſprechend ſagte er dann: Deutſchland hätte ſeine Verpflich-
lungen bis auf den Verfallkag voll erfüllt. Die Entente aber habe ihr
durch England gegeb Verſprechen, Deutſchland fair play zu ge
währen, nicht erfüllt. Eine deutſche Bevölkerung, die 700 Jahre
feſt zu uns gehörte,

werde gleich einer Viehherde ins polniſche Lager getrieben.
Dadurch werde eine Wunde gufgeriſſen, die ſo lange nicht heilen werde,
wie dieſe Ungerechtigkeit beſtehen bleibe Mit ſolchen Eiſen-
hartkuren werde die Welknie zur Ruhe gebracht. Der
Schiedsgerichtsgedanke ſei für alle Zeit fotgeſchlagen, und in dieſer
Zeit ſtreite ſich das deutſche Volk in ſeinen Parkeien. Während England
heute bereits für Arbeitsloſenunterſtützung als Folge des Tiefſtandes
der deutſchen Mark mehr Geld ausgeben müſſe, als es von uns zu be
kommen habe,
wachſe ſich der Streit der Porteien in Deutſchland allmählich zu

S ie aus.
ß wir Hoaglitionsregierungen brauchten aber
der Koalition ſtünden, müßten als gleich

berechtigte Volksgenoſſen P idelt werden. Der Wunſch nach Wieder
kehr der Monarchie ſei eine nntagsangelegenheit, wir aber müßten
Werktagsarbeit leiſten Wir müßten uns darüber klar ſein, daß ein
Wiederaufbau nur mit Beteiligung der Induſtrie an der
Regierung möglich ſei. Eine nur geſetzliche Deviſenregelung ſei un
möglich, ſolange die Einfuhr derartig wie heute die Ausfuhr übertreffe.
Jetzt die Devpiſenregelung nur auf geſetzlichem Wege finden wollen,
heiße einen Elefanken in einen Peorzellanladen ſtellen. Einmal komme
der Tag, an dem die deutſche Mark wieder Kabil werden würde. Dann
werde vorausſichtlich eine un urxe Arheitsloſtgkeit in Deutſchland ein
kreten. Dann werde die Landwirtſchaft unſere Rettung ſein können,
wenn wir ſie ſetzt richtig zu behandeln verſuchten

Die Landwirtſchaft müſſe für dieſen Aufhau gewonnen werden.
Es ſei falſch, ſie forkwährend politiſch abzuſtoßen. Stegerwald hofft
auf den Deutſchen Gewerkſchaftsbund, auf die mehr als zwei Millionen
Arbeitnehmer, die treu hinter ihm ſtünden und ſeine Arbeit trügen.
Der Deutſche Gewerkſchaftsbund rufe den Parteien zu: Wir pfeifen
auf dieſe Streiterei! e iſt vergebliche Kraftverſchwendung! Wollen
wir ſo lange ſtreiten, bis das deutſche Volk verendet? Stegerwald
erklärke, er ſtehe nach wie vor m ſeinen bekannten Eſſener Darlegungen
Er ſtehe gegen ſeinen inneren Willen an ſeiner ſetzigen Pegierungsftelle
Seine leßte Aufgabe ſehe er dar Eſſener Gedanken der chriſtlichen
und nationglen Gewerkſchaftsbewegung zum Allgemeingut des deutſchen
Volkes machen zu können. Das allein könne uns Rettung bringen.

Hierguf hielken Referate: Habermann- Hamburg über die
wirtſchaftliche Lage und die gewerkſchaftlichen Aufgaben und Robert
Fediſch- Berlin über die Zukunft der deutſchen Sozialverſicherung.
Zwei im Sinne der Referate gehaltene Entſchließungen wurden ein
ſtimn Verbandsvorſteher Bech li Hamburg ſprach

einer

Es ſei ſelbſtverſtändlich, da
diejenigen, die außerhalb

öpſnz und Nachbarländer.
Beſchlagnehmungen von Kartoffeln.

Weimar, 17. Okt. Am vorigen Donnerstag wurde die Staats
rltſ in Weimar davon benachrichtigt, daß ſich in einigen Ort

n er dem Ettersberge ein Mann aufhält, der große Mengen
Kartoffeln zu Wucherpreiſen aufkauft und dieſe nach dem beſetzten

Gebiet bringen will. Eofort kraf die Staatsanwaltſchaft Verkehrungen,
um die Angelegenheit zu unterſuchen, und es ſtellte ſich dann auch der
Sachverhalt im weſentlichen ſo dar, wie er angegeben wurde. Ein

9 e
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Eingreifen wurde der Behörde nur dadurch ermöglicht, daß der ausKöln ſtammende Aufkäufer keinen re n en beſaß Die Kar
toffeln wurden beſchlagnahmt Ob ſie der Weimarer Bevölkerung, die
ſo ungeheuren Mangel leidet, zugeführt werden, davon iſt noch nichtsbekannt geworden. Jm nahen Blankenhain ſollte am Bahnkof
ein Waggon Kartoffeln verladen werden doch kam es zu einer Störung,
indem der Jnhalt des vollbeladenen Gutsautos Großkochberg beſchlag
nahmt und auf dem Marktplaß zum Preiſe von 18 X je Zentner ver
teilt wurde.

Tagung der demokratiſchen Jugendvereine.
Jeng, 17. Okt. Jm Anſchluß an den Demokratiſchen Studenten

tag fand hier ein Führertag der deutſch- demokratiſchen Jugendvereine
ſtatt der aus allen Teilen des Reiches beſchickt war. Vor Beginn der
Bexrakungen hielt Profeſſor Baumgarken- Kiel vor dem Denkmal Ernſt
Abbes eine kurze Gedächtnisrede auf den großen Menſchenfreund,
worauf ein Kranz mit ſchwarz-rotgoldener Schleife niedergelegt wurde,
die die Aufſchrift trägt Dem Vorkämpfer des ſozialen Ausgleichs
Demokratiſche Jugend und Studenten Deutſchlands. An den Reichs
kanzler Dr. Wirth wurde folgendes Telegramm geſandt: Der Reichs
führertag der demokratiſchen Jugend Deutſchlands dankt Jhnen für die
Entſchiedenheit, mit der Sie die demokratiſche Republik und ihr
ſchwarz rot goldenes Banner verkeidigt und die Jdeen der Demokratie
vertreten haben.“

Angedrohte Brandſtiftungen,
Langenſalza, 17. Okt. Jn den Kreiſen Mühlhanſen,

Heiligenſtadt und Worbis erhielt eine ganze Anzahl Landwirte
Drohbriefe, daß ihr Anweſen in Brand geſteckt werden würde. Tat
ſächlich ſind ſchon in den genannten Kreiſen auf ſolche Drohbriefe hin
etwa 30 Gehöfte angeſteckt worden und dabei Nahrungsmittel im Werte
von über eine Million Mark dem Feuer zum Opfer gefallen.

Aus Unvorſichtigkeit die Mutter erſchoſſen.
Lichtenfels, 17. Okt. Jm benachbarten Schney hantierte der

20 Jahre alte Holzarbeiter Ebert mit einem Revolver. Plötzlich entlud
ſich die Waffe, und die Mutter des Ebert wurde ſo unglücklich ge
troffen, daß ſie am nächſten Tage an der Verwundung ſtarb.

Amtsniederlegung eines ganzen Stadtparlaments.
Gräfenthal, 17. Okt. Sämmtliche Gemeindergats mitglieder

häben ihre Amter niedergelegt, ſo daß demnächſt eine Neuwahl er
folgen wird.

Eine angenehme Erfindung.
Zerbſt, 17. Okt. Einem Zerbſter Gärtner iſt es nach jahre

langen Verſuchen gelungen, ein Mineralmehl herzuſtellen, das
An Ammoniak derart bindet, daß es in die Viehſtälle und auf die
Dunghaufen geſtreut, dieſen jeden Geruch n im mt. Das
CThemiſche Laboratorium Berlin hat ein ſehr günſtiges Gutachten
darüber abgegeben, und das Mineralmehl wird nun von einer Geſell
ſchaft im Fabrikbetrieb hergeſtellt werden.

Wem man eine halbe Million Bargeld ſtehlen kann.
Langenſalza, 17. Okt. Jm benachbarten Schönſted t wurde

einem Landwirte, der ſein Geld zu ſorglos aufbewahrt hatte, der hohe
Betrag von 500 000 geſtohlen

Kleine Rundſchau.
Jn Eiſen berg wurden von Bahnbeamten mehrere Wagen

ladungen Kartoffeln beſchlagnahmt, die nach Frankfurt adreſſtert waren
und in die Schweiz verſchoben werden ſollten. Bei Quedlinburg
wurde gbends ein Bierkutſcher von zwei Wegelagerern überfallen, die
eitten Schuß auf ihn abgaben. Dadurch wurden dte Pferde erſchreckt
und gingen durch, ſo daß der ÜUberfall mißlang. Der Mühlenbeſitzer
Lautenſchläger in Göttern geriet in ſeinem Transſormgatoren-
häuschen, als er die Sicherungen nachſehen wollte, in die Starkſtrom
leitung und wurde auf der Stelle getötet. Die Villa Parkſchloß“
iſt von den Stickſtoffwerken Pieſte riß angekauft worden und ſoll
zu einem Geneſungsheim für kranke Werksangehörige umgebaut wer
den. Jm Hluswaſſerwerk in Halberſtadt ereignete ſich eine
ſchwere Exploſion, durch die ein Arbeiter ſchwer verletzt wurde.
Aus einem Warenlager in Halle wurden bei einem Diebſtahl
100 000 Ziogretten geſtohlen. Auf dem Bahnkörper in der Dresdner
Vorſtadt Plauen wurde der Bauarbeiter Max Mey von einer Loko
motive erfgßt und zermalmt. Die Metallarbeiter in Freiberg
haben die Arbeit geſchloſſen wieder qufgenommen. Bei Berthels-
dorf wurde ein Fußgänger von einem Radfahrer angefallen, nieder
geſchlagen und ſeiner Brieftaſche beraubt. Jn Thum wurde ein
Landwirt von einem tollwütigen Hunde gebiſſen und iſt dann den
Verletzungen erlegen. Ebenſo mußten mehrere Perſonen, die bor
einer köllen Katze gebiſſen worden waren, ins Krankenhaus geſchafft
werden. In der Saale bei Weißenfels ertranken beim Boot
fahren zwei junge Leute.

Merſeburg und Amgegend.
17. Oktober.

Perſonalnachricht. Der Regierungs und Veterinärrat Dr.
Francke aus Merſeburg iſt in die Regierungs und Veterinär-
ratsſtelle bei der Regierung in Potsdam verſetzt worden. Jhm iſt
mit Wirkung vom 1. Oktober 1921 ab eine Stelle für Regierungs und
Veterinärräte in Sonderſtellung verliehen worden.

Domghmnaſitm. Am Donnerstag den 20. d. M. nachm. 5 Uhr
findet in der Aula des Staatlichen Domgymnaſiums ein Vortrag
des Studtendirektors Dr. Pilling ſtatt über „Heldenehrung bei den
alten Griechen“, welcher der Werbung für das Gefallenendenk-
mal dienen ſoll. Geſangsvorkräge des Schülerchors werden die Rede
umrahmen. Es ſei an dieſer Stelle noch einmal auf die Veranſtaltung
hingewieſen und ihr Beſuch allen Cttern der Schüler, Angehörigen der
Geſfallenen, Freunden und Gönnern der Anſtalt warm empfohlen.
Näheres im Anzeigenteil.

Die rotgeſtempelten Reichsbanknoten zu 1000 Mark werden
von manchen Seiten noch immer den grüngeſtemmpelten vorgezogen und
vielfach ſogar mit einem Auſgeld gehandelt. Demgegenüber weiſt die
Reichsban darauf hin, daß beide Notenſorten den gleichen Wert haben
und eine Bevorzugung der einen oder anderen Art durch nichts be
gründet iſt. Die grüne Stempelung, die zeitweiſe gus techniſchen Grün
den vorgenommen wurde, iſt übrigens jetzt gänzlich eingeſtellt. Seit
geraumer Zeit werden die betreffenden Noten der Reichsbank nur noch,
wie früher, mit dem roten Stempel verſehen, ohne daß natürlich da
durch die bisher grün geſtempelten Noten ihren Wert verlieren oder
ungültig werden.

Schlechter Zuſtand der Landſtraße Merſeburg Lauchſtedt. Bis
vor kurzer Zeit befand ſich die Landſtraße Merſeburg Lauchſtedt in
einem ſchlechten Zuſtand. Bereits in den letzten Friedensjahren zeigten
d an verſchiedenen Stellen der Straße Löcher und Ausbuchtungen,

e während des langen Krieges nicht e e werden konnken, da
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe und der Mangel an Arbeitskräften dies
nicht zuließen. Jetzt hat nun die Straße von Ruſchesſelde bis zur
Straßenbiegung nach Weſten und vom ſogenannten „Schiefweg“ vis
zur Huthſchen Gärtknerei bei Knapendorf eine neue Aufſchüttung
und Ausbeſſerung erfahren. Groß iſt die Freude aller, die dieſe Straße
im Auto, zu Wagen und zu Rad benutzen müſſen und nun nicht mehr
mit ſchmerzverzogenem Geſicht von einem Loch ins andere zu hopſen
brauchen

Auf dem Sportplatz „Augarten“ ſindet in dieſen Tagen das
Oktober Volksfeſt des Neumarkts ſtatt. Eine e
geringe Anzahl von Buden iſt aufgeſtellt und zeigte den ganzen Nach
mittag und Abend eine ſtarke Anziehungskraſt. Beſonderen Zuſpruchs
erfreut ſich die ruſſiſche Schaukel“, die auch hier wieder wie vor einiger
Zeit auf dem Schützenplatz die e Karuſſells erſetzen muß. Der
angekündigte Hippodrom hat ſich nicht eingefunden. Einige Schieß,
Spiel und Zuckerbuden und die bekannte Schmalzbäckeret vervollſtän
digen zuſammen mit dem bekannken „Ringwerſen“ das Jahrmarktebild.

Der dramatiſche Verein „Enterpe“ beging am Sonnabend die
Feier ſeines 19. Stiftungsfeſtes in den feſtlich geſchmückten Räumen
des „Strandſchlößchens“. Der Veranſtaltung war ein verdienter, ſehr
guter Beſuch zuteil geworden. Der Zilherverein „Almenrauſch“ begann
mit dem Vortrag des Leopold-Marſches von Böck, dem noch andere mit
Beifall aufgenommene Konzertſtücke folgten, wobei man ſich zu einer
Zugabe genötigt ſah Frl. Jonitz begrüßte und erfreute die An
weſenden mit dem Vortrag eines ſinnigen Prologs. Im Mittelpunkt
des Abends ſtand die Aufführung des vieraktigen Schwankes von
Kneiſel: „Der lebe Onkel Die Handlung wird getragen von einer
Fülle komiſcher Verwechſelungen, die hervorgerufen worden ſind durch
ne Notlüge des Pſarrers Hellborg. Der Inhalt des Stückes wurde
hereits in dieſer Zeitung bei anderer Gelegenheit beſprochen. Die Lei
ſtungen der Darſteller waren ſehr gut, einen oder den anderen hervor
zuheben hieße, den anderen zurlckſegen. Der reichlich gezollte Beifall
war ehrlich, und Blumenſpenden belohnten die Sptelerinnen für ihre
Leiſtungen Der Verein hat intt dieſer Spielertrußpe noch gute Aus
ſichten. Am Sonntag ſchloß ſich der Feſtfeter noch ein Ball an, der
mit einer Blumenverloſung und einer Blumenpolongiſe verbunden war.



h

e dar. g t iskor in i iedenenl e e e e en e e e re Weltchtg ein Unfall. Dort iſt man bekanntlich mit den Leitungsarbeiten für die aber deine Salzkraft ſo n i a e e e en e en nene a den Erbelnngghennen t
Zuſammenſührung der verſchiedenen Linien der Merſeburger Uberland ſondern auch für deinen Heiland gewinnen annſt. als ſein heißt be on nud ragotſzy in Ausſiche e en en berlettung war herunter ge ü e Leipzi J auf jene iel hinweiſen. ein e Bei der Feſtſeßung des Dorvergenites u Seag n fae Eine Henne len eur die e e Abt man dir nach, daß du Bruderliebe, Licht im Herzen haſt? End- Bei der Feſtſetzung d en et nnte bei einem Schulmädchen
vereichten ſein. Der genaue Hergang unterltegt ne der deſſe uns h e ad auf den erge iner ann ihn überſehen eder von I Jahren das ſtattliche Gewicht von 112 Pfund beobachtet
der ſtändigen Stelle und wird dann mitgetenlt. muß ihm e n e S u er die re wen d9 Die Urſache des Fiſchſterbens in der Saale. Zu der Notiz einzelne Stadt auf dem Berge ſein. e en S9 „Eine e e das Fiſchſterben in der Saale in Nr. 2 t Leeh V lichen m a ſo muß der Chriſt von ſelbſt Salz, Gertcatsverdandſpngen.

ne unſeres Blattes erhalten wir folgende weitere Mitteilung Es iſt Licht, Stadt auf dem Berge ſein. in Erprefſer aus Merſ ehe V Ster xichtig, daß die Urſache des Fiſchſterbens wahrſcheinli n nen Nach einem gemütlichen, zwangsloſen Zuſammenſein am Nach Sinn S preſſer aus Merſerurg. r er Strafkammer de Land

hrſcheinlich h t e de an S lgendes 5iſt Sauerſtoffmangel des Sagalewaſſer s zu ſuchen iſt, daß mittage verſammelten ſich Mitglieder und Gäſte am Abend zur Feſt gerichts Naumburg wur e am 13 Atober folgendes verhandelt: Der
id aber die Umſtände die dieſen Sauerſtof ingen t er im überfüllten Saale des Vereinshauſes An der Geiſel Nach Bildhauer W. F. aus erſehurg wohnte in Jebruar d. J. noch inſt e gen Sauerſtoffmangel bedingen, noch keines feier im überfüllten Saale des )auſes le Weißenfels. Dort ha er ſich durch Schreiben einer Anzahl Erde, wegs feſtſtehen. Die Unterſuchungen der Landesanſtalt für Waſſer dem gemeinſamen Geſange „Ein feſte Burg iſt unſer Hott hieß der eihen erſuche ſich Geld verſchaffen. So r en de

S hhgiene in Berlin über dieſen Punkt ſind h nicht abgeſchloſſen. Bern Vorſibende, Paſtor Werther die Anweſenden herzlich willkommen Ageſſerbriefe verſucht er re e Jahren n
vor das Ergebnis dieſer Unterſuget r e n el ſchte der Feier einen guten Verlauf. Rückblicend warf er Shuhſfabrikanten B. (der allerdings bereits vor zehn Jahren geſtorbendas Ammon tat uchungen nicht vorliegt, geht et nd wünſchte e e ehe e e ne hre värts- iſt): Wenn Sie nicht 10000 an die erſte Pappel der Leipzigerſtraßez e an, das Ammoniakwerk Me rſeburg als ſchüldigen Teil zu Streiflichter über das Vereinsleben im vergangenen Jahre, vorwärts ſegen ſind Sie Jhres Lebens nicht mehr cher Unterſchrieben warendie t erte des da ſich ein Sauerſtoffmangel bereits oberhalb dieſes hlickend wünſchte er dem Männer und r e h e neuen die Briefe ſt Die Schlinge er Die Herren von der Schlinge

ke s 9 teres Thee r V age cke 8 o nen re i e n e r ar e c e t e B. t u r e n er a e e r ne ereng In gleicher Weiſe waren dem Fleiſchermeiſter B 5000 dem Ziegeleiie ten nach t Schre ärten Verein „Nord E. hielt am Sonn chors, der unter Leitung von Herrn Darbiet e i migen beſiher W. 10000 und dem Gulsbeſther H. 6000 abgefordert
m e ſie er e n e e i Paſrr wr e e wert r ehren Er worden. Es iſt ihm in keinem Falle geglückt, eſwas einzuheimſen. Ob

3 e r litende, Eiſenbahnbeamter midt, begrüßte die Prologes ergriff Paſtor Poßner as Wort zur Feſtan e. leich in Rückſicht f. ſein Geſtandnis nur ſechs Monate e ntragten e erſchienenen Mitglieder und erteilte zunächſt dem Schrift gab ſeiner Freude Ausdruck, heute wieder einmal Gaſt ſein zu dürfen er a r Gericht ihm n Jahr ſechs Monate eſingrte aſr
ine hre zur Vorleſung der Niederſchrift der lehten Monatsverſammlung bei dem ihm liebgewordenen Verein, deſſen ſchöne Abende er während Laren, chen. Die bürgerlichen Ehrenr hte werdenrie as Wort. Hieran knühfte h nein e n r einer Tätigkeit in Merſeburg jeden Sonntag gern Strafe zugeſprochen. Die bürgerlichen Ehrenrechte werden ihm aufa d e Jan knüpfte ſich eine längere Ausſprache über die Er der 14 Monate ſeiner Täligkeit in Merſeburg je n n fünf Jahre aberkanntn höhung des Pachtgeldes für mehrere Morgen Ader, welche der Verein beſucht habe und deshalb ſei er auch gern heute hierher gekommen. m r rin aus Lahen a ne S in der Nähe ſeiner Anlagen auf einige Jahre erworben und unter Eine der Hauptaufgaben eines Männer und Jgendvereins ſei die eiten e e 75 Hklober folgendes Wegen

un r n hat Schließlich kam man u der Aber- Pflege der Freundſchaft. Ein wahrer Freund l 5 Geld zu verſuchter Notzucht hatte ſich der Landarbeiter Helmann Dieke aus
n ren Verſand e eng mine die Jntereſſen der bezahlen, ein kreuer Freund iſt n n e S d Setorgche Caja zu verantworten. Wegen Gefährdung der Sittlichkeit wurde bei

d ſiedrigerer Pathteng l e bertreten worden ſind und ein Freund zu finden iſt ſchwer. v ſche Mfer ſehen J Mit einigen verſchloſſenen Düren verhandelt Am 22. Juni d. J. ſuhr der 19 Jahre
er Dur ins als 260 für den Morgen nicht zu erzielen ausgedrückt, ſehr leicht „auf das falſche Pfer ſegen?. Mit einige alte Angeklagte Dünger aufs Feld ſeines Dienſtherrn. In einer Ent-und e d der gesordnung betraf den Jahresbericht, den Erzählungen aus ſeinen eigenen Leben gibt er Beiſpiele wie leicht fernung von etwa 150 Metern graften zwei Frauen, Elſſe und Berta
ge d n es Wenn e en n in treffen man dieſen S el ren e Aber e en e et Witte aus Lühen ihr Kattoffelfeld aus Sſch einen Sag über den

e e en n ernneee n 5 n elften ſich von dem r en n ſhe Feeneſchen gehhre in Jan e werfend, näherke er ſich der Berka, mit den Händen nach nSe eſerans er Garten an die von den Mitgliedern zur aufs falſche Pferd zu ſeten, un e n r h werde greifend. Dieſe ſchlug ihn auf die Hand und rief Ich kenne dich
n ten enwege uſw. geleiſteten Arbeiten die einen Wert lingsvereine. Daß ſie auch in Merſeburg ſgensrei einziehen werde, worauf er ſich ihrer Schwägerin Eliſe Witte zuwandte Dieſe warf er
e e e e men n von 48 Betonſäulen die mit das ſei ſein Wunſch m 88 Geburt tag Sodaun e e an ſafort zu Boden würgte ſie am Halſe und hielt ihr den Mund zu, um
und ihre Genoſſen ins S vie an die für die Kinder der Mitglieder jungen Leuten das Körnerſche einaktige e e e e n die Hülferufe zu dämpfen wobei er mit den Fingern in den Mund geriet
nachmittage fur welg e gerufenen Veranſtaltungen und Spiel geführt. Pollenbeſetung und arten nene e e und gebiſſen wurde. Sie riß bei kräfiger Gegenwehr ihm den Sack

S bergärtnerkinder dri d In c e eiligung de hre brig. Jm Verlaufe des MWends wechſelten nun e de ſchließlich vom Kopfe, worauf er, vei Annäherung der anderen Frau,e en er er e r hte. Beſonders Hervorgehoben wurde vorträge miteinander ab. n r e der Vorſthende einige die Flucht ar Der Angellagte gab zu, ſich den Frauen in unzüch
s 8 e ährigen Beſtehens des Vereins, das gut gen zu Herzen gehende Abſchiedsworte womit das reichhaltige Programm tiger Abſicht genähert zu haben. Die Geſchworenen haben d Schuldlungene Sommerfeſt, die Sſtellnn, h zu Herzen gehend edsworte, e nes a en iger Abſicht genähert zu hahen. Die Geſchworenen haben die udie auswärtigen Sachbe tä den n n Gartenfrüchten und die von am Ende war. Der Verein wird mit dem Verlauf ſeines 88. Stiſtungs fräge nach verſuchter Notzucht verneint, dagegen nach Verſuch unzüch
s Punkt 2 Detraf die e n len rämiiterung der Gärten. feſtes voll zufrieden ſein können. W. ger Handlungen mit Ja beantwortet und mildernde Umſtände ver

h e er bineetIl r ans en u lusgaben 5 z richt hat wegen Sittlichkeitsverbrechen auf zwei ahre Zu a u sr re e n während der Voranſchlag des Jahres ſi Gemeinſchaftsbahnhof der überlandhahnen. mit fünf ehren Ehrverluſt erkannt e re
e ger e en an un e e e iſt Nach berwindung erheblicher ne ſind et
i nt 5 m n alan- für den Gemeinſchaftsbahnhof in der früheren ogen. Hölle ſoweiv jert mit 4939702 Für die Kinderkaſſe ſin ge. für den ſt ne e c Hut me,je e e a e e e e e le e e h e Bermiſchte Nachrichten.u n rq e z 2 t t o c N zteilt. Als Puntt er e h 5 en Laufe dieſer Woche zu rechnen. Mit den Bauarbeiten für die Warte Max Bewer

ſelbe balanzlert in Einnahme und Ausgabe mit rund 12 850 und le wirs S e l e a an er Elbe iſt Max Bewer, der bekannten Marde anſtändslos genehmigt Unter den Ausgaben befinden ſich auck für einige Zeit die Srerrung eines Teiles des neuen n das Aaterländiſche Dichter im Aller von 60 Jahren geſtorben ein Dichter
en Grunderlſteuer, Bei Punkt 4 wurde die e en e Er e e rderlich. Aus dieſem Grunde wird in dieſer Zeit iur er e nicht vieles und viel Leſchaffen, der aber manches Gebicht

e e e e e eZereinsbei ſei fahe r un et noch darauf hingewieſen, daß Halteſelle an Gotthardtst 9 Deut n anderen 2 re
e des Vorſtandes zur Euſſcheidung der Verſammlung Zunge R wurre Gotthardtsſtrase nach dem Stablinnern oder zurück wollen, das mals zu Gaſte weilen durfte
h e Sorſtande das Recht zugeſprochen ſtatt e beeren r Aus oder Einſteigen dort wie bisher möglich iſt Ein engliſcher Attachs als Speknlant

ünſtighin ü hne re Ermgeht t e e gr3 5e n e e e a en re J Wien, 17. t Die Abendblätter melden daß Oberſt Cuningl ln e alle Zahlungen an den Verein 14 See e re Ve tterwart e. raten e e re en n e fa er gende en achnahme eingezogen werden. Auch dieſen An B. W. am 18 10. (Dienstag): Etwas kälter abwechſelnd heiter Siner Miklligrde Mark aus Hſeerreich abgereiſt iſt. Dieſie ſeinen Ze n S Weiterhin fand der Antrag die in Halle er und wollig, Regenſchauer, windig. 19 10. Mittwoch. Teilweiſe Zeitungen behaupten, daß ungefähr dreißig verſchiedene große und
e a s e „Der Kleingärtner für alle Mitglieder obliga- heiker, vorwiegend trocken, Nacht kälter, Tag ziemlich mild. mittlere Banlen durch ihn geſchädigt worden ſind. In der Hantſech

eainsorgan einzuſführen, keine Unterſtützung, dagegen e ne wieder die Wiener Verkehrsbank, die auch durch den Holländer Duimwurde auf Ankrag aus der Verſammlung beſchloſſen jedem Mitglted inei t worde i eie fen. eilig auf das kleine Blatt u ne e n. Höſchen. 17. Okt. Auf Veranlaſſung der ehemaligen Schüle n e war der Wiener Bankverein uns die
lich koſtet Dementſprechend wurde ſofort eine Zeichnungsliſte rinnen und Schüler des am 1. ds. Mis. aus dem Amte geſchiedenen z
in Umlauf geſetzt, die auch im Vereinshauſe ausgelegt werden ſoll. erſten Lehrers G. Marx hatten ſich geſtern abend die Mitglieder des S
Punkt 7 betraf die alljährlichen Wahlen Dabei wurden die ſahungs Land wirtſchaftlichen Vereins des Landwehr, Radfahrer und Geſang Sande Verkehr Jnd ſtrie

ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Schmidt Vorſitender), Dereins ſolvie eine große Anzahl anderer Ortseinwohner nebſt Ange andel Derkef rig
ohn (Schriftführew), Dlto Hohmann und Rößner wieder Hörigen zu einer Abſchiedsfeier im Gaſthofe zum Deutſchen Hofe Der Markkurs notierte am Sonnabend in Zürich 3.60 Cen

t. Den Spielausſchuß bilden im ommenden Jahre die Mit eingeſunden, Die Feier begann mit dem Vortrage des Ledes „Gott times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 09,20 Eentimes ge
Lieder Andemann, „itig nd Frau Hohmann das griße D. durch den Geſangherein Als Vertreter der Gemeinden fallen In Amſterdam wurden für die Mark 202 Cents bezahlt, was

Schiedsgericht die Mitglieder Graul, Scholle und Wiesner, nd des Gutsbezirks begrühten die Gemeindevorſteher Heſſelbarth und gegen den Vorkag eine Verſchlechterung um 6,09 Cents bebeutel.
den Wirtſchaſtsausſchuß die Mitglieder Gärtner, Karl Hoh. Keil ſowie Gutsvorſteher Taube den Herrn Marx und überreichten ihm S Leipziger Produktenbörſe vom 15. Oktober. Amtliche Preiſe

di und Zuchold. Rechnungsprüfer ſind wieder die als Geſchenk einen Stuhl. Hierauf ergriff die alte ehemalige Weigen per 50 Kilo netto hieſig. 2338—216 bez. u. Br. braun MalLitglieder Wilke und Fricke Zum Schluß eilte der Vorſihende Schülerin Fräulein Fannh Tautz das Wort, um in Gedichtſorm ihren 938 245 bez. u. Br. Roggen ver 50 Kilo netto hieſtger 195 202 bez.
noch mit, daß am 30. Okober in den Vormitktagsſtunden ein Vortrag Dank abzuſtatken. Als älteſter Schüſer ſprach Gemeindevorſteher Keil Br, Preußiſcher 195-202 bez. u. Br. Gerſte, per 50 Kilo netto
mit praktiſchen Unkerweiſungen in den Gartenanlagen ſtattfinden ſoll. Zſcherneddel. Nachdem nun noch von ſämtlichen Vereinen, welchen Hraugerſte heſtge 260280 be u. Br, Saalgerſte 260- 280 bez. u.
Wonaksverſammlungen werden am 6. November und 4 Dezember im er Gefelerke angehörte, einige Worte des Dantes für die Treue welche Yr, Wintergerſte 220 280 es u. Br. Hafer per 50 Kilo netto in
Vereinshauſe abgehalten Eine für die Kinderkaſſe veranſtaſtete er denſelben entgegenbrachte geſprochen waren, ſtaltete der Herr Marr ländiſcher 198 208 be u Br. Mais per 50 Kilo nefto amerikaniſcher

ammlung ergab 2925 Gegen 8 Uhr ſchloß der Vorſitzende ſeinen Dank für die erwieſenen Ehrungen ab. Pfarrer Heinicke wies 190 200 bez. u Br. runder 190 266 bez. u. Br. Raps per 50 Kilo
mit Dankesworken für die rege Teilnahme die Verſammlung im Schlußwort auf die Verdienſte des aus dem Amte Geſchiedenen ſo nello 390--420 bez. u. Br.

Der Wlektkanten- Verein Merſeburg fekerte am Sonnabend und wie drei ſeiner Vorgänger hin. Jn den Pauſen wurden vom Geſang
Sonntag im Tivoli ſein G ſähriges Stiftungsfeſſe Der Sonn verein einige Lieder vorgetragen und durch den Pfarrer Heinſcke der Gewinne Auszug

an e ein Ko e S Philharmoniſchen Orcheſters, Ge Lehrer e e e re e e hierher be dert er äge und ein Singſpiel nut de tet ordert iſt, vorgeſtellt. Gegen elf Uhr war die Feier beendigt. 8 e rLiederfer. Das Stück wurde an ſchauſprelerſſch e e 8 Lauchſtedt, 15. Okt. In der lehten Stadtverordneten e en n (244. Preuß Klaſſene Lotterie
aufs beſte durchgeführt und wurde durch di derſtändnisvoſle Begleitung ſang wurde bekannt gegeben, daß der Lehramtsbewerber Sieske e ides Orcheſters zur Krone des ganzen Abends. Der Inhalt iſt natürlich Shotterey die freie Lehrerſtelle auf ragsweiſe erhalten hat. Die Ein alle ger
eine Liebesgeſchichte Lieschen, die Tochter des Kantors Fiſtel in nahmen der ſtädtiſchen Spar kaſſe beliefen ſich auf 684 749,10 In e e e an e Wo i er re gefallen,
Simpelhauſen, und Gottlieb, der Sohn des Schulzen lieben einander die Ausgaben auf 667 756,66 Nach verſchiedenen Abrechnungen Avleilungen und g. n den beisen
Der Schulze iſt gegen die Verbindung der beiden Ein Profeſſor der ſellt ſein Jehlberag von 10305 20 heraus Die zur Decküng e
Muſik, bei dem Gottlieb Muſikunterricht gehabt hat, kommt auf der des Fehlbetrages in Erwägung gezogene Beſteuerung der Zugtiere und Ohne Gewähr. Nachdruck verboten
Suche nach Volksliedern nach Simpelhauſen und wird von dem dienſte Mineralwäſſer wurde wieder fallen gelaſſen W Se Vorneittagsziohnng wurden Gewinne über 190 Man gezogen
eifrigen Schulzen ins Spritzenhaus geſperrt, weil er eine entfernte g. Gröbers, 15. Okt. Die Zuderrübenernte iſt in vollem z Zu 50000 l 268084
Ahnlichkeit mit einem ſteckbrieflich verfolgten Dieb hat. Als nun der Gange und wird von den rübenbauenden Landwirten energiſch be 2 21 40000
wirkliche Landſtreicher und Dieb erſcheint, iſt natürlich der Schulze in Kieben. Die Anſuhr der Rüben nach den Fabriken geſchieht deshalb z a e
ſchweren Nöken Der Profeſſor ſieht ſich angeſichts der guten Gefangs- ebenfalls mit Nachdruck und war in der Zuckerfabrik Schwoitſch hier 12 u 5000 e 2867 7704 70065 61876 216708 202481
borträge des Dorſgeſangvereins veranlaßt, von einer Beſchwerde Ah eine ſo Farke, daß von der Jabrikleitung angeordnet wurde, bis Montag o h i e 24240 a r oes o8e44 d so
and an nehmen und ſeht durch daß der Schule in die H. willigt. in kommender Woche Weitere Anfuhr zu unterlaſſen, um durch Ver e e e e e e en an e
Für die Zukunft des Schulzenſohnes ſorgt der Profeſſor indem er grbeitung angefahrener Mengen wieder Platz für weitere Anfuhr zu 322023 122025 16966 189085 201018 208708 e e s 418853

ihm eine Stelle verſchafft Der Beifall war ſtark und hervien Der ſchaffen r See 268866 280688 202086 202280 296811rein kann mit dem Erfolg zufrieden ſein. Am Sonntag fand von s Schleusit 17. Okt. Ein Hundefän ger ſcheint in hieſiger a887 2818 e e e ne a u Seore r z
von Z. Uhr berg Ball er ß er n zu an e Hündebeſtter klagen dar Am e u e 54571 50218 s 657019Danzabende von Lore Wigand. A o über, daß ihre Hunde verſchwinden. In dieſen Tagen vermißte ein e 25 420 942 2770 74588 51000 82214trat die Solotänzerin Lore Wigenn aus de n e Beſitzer ſeinen Hund. Nach ſtundenlangem Weahlelter ſtellte ſich das et h e i srog
Lold auf um hre Tanzkunſt vorzufuhren. De Sonnabend halte ale Der Lelftändig ermattet und anſcheinend ſtark berprügelt wieder ein. n e e e e e e e
anweſenden Gäſte in Erſtaunen geſetzt über die Liſtung der och jue Das Tier war von einem jungen Mann, der Ledergamaſchen trug, i n n a e o I e es r
endlhen Tänzerin, ſo daß ſchon im voraus erſehen werden konnten entführt worden, wurde dann aber wieder freigelaſſen Für Donners n 18 107 n 4098 17 e
aß ſich Jeder am Sounta bheeilen mußte, im „Rheingold“ einen Plah tag nachmittag waren die Amts und Gemeindevorſteher der Ortſchaften rot e e e e e e e

z bekommen. Dieſer Fall trat auch ein. Hunderte von Gäſten müßten um Schkeuditz nach dem Sitzungsſagle des Rathauſes geladen, um mit 209738 70460 204910 Sei 20989 e n s 21855
as Haus „Rheingold“ wieder verlaſſen, da kein Platz mehr zu e dem kommiſſariſchen Landrat unſeres Kreiſes Herrn Guske, 337727 21757 e 227002 226267 229200 281362 2016 288078 280148

kommen war. Auch am Sonntag abend kangte Lore Wigand in jugende Jühlung zu nehmen. Herr Guske ſtellte ſich den Erſchienenen vor und n nes 237303 332335
licher Anmut, vollſter Eleganz und Graßie, was ihr durch hohen Bei- Lrhoffte von einem Zuſammenarbeiten zwiſchen Kreis und Ortsver 200003 297088 208090 es n o s 28
ar n n Senen, Lore Wigand mußte mehrere Tange zwei e eine eine h zum Wohle der Kreiseingeſeſſenen. W s 188 289407 260614 207787 200775 207475 e t5 205021

ren Am Dienstag und Mittwoch iſt im H heit en ene wirtſchaftliche Fragen, u g. auch die Kartoffelverſorgung, mGelegenheit geboten, ſich e der Kunſt e e e wurden beſprohen n dem Bericht über den e en n dere Nacheitekaghgieheeng wurden Geivenne ber 490 Mart gezogen
überzeugen eine derartige Gelegenheit dürfte ſo raſch nicht ſoleder er ſtahl iſt ein Fehler unkerlaufen. Der Arbeiter Max Horn in Gleſten bers
boten werden gen kommt als Dieb nicht in Frage ſondern als Beſſohlener Am 9. Juli e e e e t ars tosor

wurde ihm in Gerbisdorf ſein Rad geſtohlen Als Die b kam in Haft ugeg es 8878 s 12008 10040 1ur50 18884 25421 26820Der Ep. Männer und Ugendverein der Ar eiter Guſtav Schumann aus Papitz, dem nachgewieſen 70477 010 e e e e e ne le
ſelerke an geſtrige Son en s en werden konnte daß er nicht nur das Hornſche Rad ſondern am 5. Juli 150 e 182025 194580 206602 210601einem Feſtgottesdi 4g ein 833. Stiftun gsfeſt, das mit auch in Wiedemar ein Rad geſtohlen hatte. 25081 270712 272760 201000 20272et wurde a e l n Jormikkag in der Stahtlirche ein J Schkeuditz 15 Okt. Am Mittwoch in den Abendſtunden wurde 192 esgeleitet wurde Nach feierlichen Orgelvorſpiel wartete Lehrer Buſch der Arbeiter Max Horn aus Gleſjen hier feſtgenommen, weil er 2910 o e n e e e 3398
mit ſeiner Geſangsäbteilung des Evangeliſchen Mädchenbundes St ſich den Diebſtahl zweier Fahrräder hat zu ſchulden kommen laſſen 5147 64005 5 1os 66707 52267 65604 98963 6484 88438
Maximi mit einem Chor auf der wohl dazu angetan war die zahl Horn ſahl in Gleſten und Wiedemar je ein Rat in Geſamtwerte von r e re n t 53
reichen Zuhörer zur inneren Sammlung zu bewegen Nach Geſan e wo 2000 In den Morgenſtunden des Donnerstag hörte der ort e ehe 10717 5 3387Lieder „Großer Gott, wir loben dich und J Gott fü i n 5 ſthas de Poligeibeamte lantes Schreien und Hilfer i r i n e e 2 e ters

v mich“, in tenſthabende Polizeibeamte es Sch r Hlferufe. Er ging 5258 220777 148781 14428 144709 148088 147 147970 149670 162876welche die Likurgie eingeflochten war, beſtieg Paſtor Poßner Eſper den Pufen nach und fand auf dem Wilhelmsplahe ein junges
ſtedt, der während des Krieges auch an der hieſigen Stadtkirche tätig Mädchen liegen, welches von ſeiner Niederku nft überraſcht
war, die Kanzel zur Feſtpredigt der er die Worte Jeſu aus der Berg worden war. Die junge Mutler, die in Papiß wohnt, wurde mit dem
Predigt zugrunde legte Ihr ſeid das Salz der Erde e Stadt auf Kinde nach der Poligeiwache gebracht und von hier aus mittels Autos
dem Verge!“ Dieſe Worte, die der Herr an ſeine Junger richtet nach einen Krankenhauſe in Leipzig.

18 3 s 18568 186771 160268 159608 150779 169825 168184
9 166043 266462 167888 17 172070 175224 176569 176808
a 181107 18s848 ſ86807 lssaes 186400 186066 188019

197655 200646 211866 212474
2265046 226617 227664 227606
238721 240848 242485 246204

51901 230166
7 87477Snnen Wir auch heute dem Geburtetagskinde, dem Manner unt S hl 17 Otk. Am 9 Ollober fand die Wahl des Ge 267080 287308 e es

Jugendverein Zurufen. Je mehr man ſich heute bon dem Jeal einer meindevorſteher s ſtatt. Mit 9 gegen 3 Stimmen erfolgte die o I be S 20 20982 29087Volkskirche entfernt, deſto mehr wird es die Aufgabe des Jüngerkreiſes, Wiederwahl des Gaſtwirts Richard Dhleme. Das Amt des Ge 298887
u dem auch unſere Jünglingsvereine gehören, auf die entremdeten meindevorſtehers wird zurzett kommiſſariſch vom Landwirt Zimmer Nie in Komm voyetehengen Cewſun Rnerug icht enthattenen uiegrigeren
Maſſen heilend einzuwirken Unſer Herr ſelbſt gibt uns Beiſpiele von mann verwaltet San ters ar rn tgen rn net e Aen Naatſichen Totierie-
jener Salzkraft. Er hatte die Kraſt, auf ſeine Zuhörer ſo einzuwirken S Alt-Scherbitz, 15. Okt. Jm Heller der Leichenhalle der hieſigen e e e e e
a ſie Haus d 3 Weib n en verließen n ihm nachfolgten Landes Heilanſtalt hatte ſich ein Pfleger n Haninchenſtall inger s m e
und dieſem pädagogiſchen Sals haben wir es zu danken, daß aus dem richtet Aus dieſem ſind in der Nacht zum Mihwoch 15 Kaninchen nen Frang ort m
ſchwankenden Rohr der Felſen wurde auf dem Jeſus ſein Gebäude edle Ausſtellungstiere, im Werte von 3000 geſtohlen worden e er en e i hen ſen ſe eee S ite
gründen konnke. Wie aber ſteht es mit deiner Salzkraft, wie iſt Die Diebe ſind unbemerkt entkommen. Bertiner Sertretung. Walter Aßmus, Berlin Wilmersdorf, Landacher Straße 83
es in deinem Verein, in deiner Gemeinde „Bekannte magſt g. Aus dem Elſtertale, 15. Okt. Eine ärztliche Unter Drutk und Verlag der Firma Ty Kößner in Merſeburg
di viele haben, einen Vertrauen gewinnſt du nur unter Tauſenden ſuchu der Schulkinder guf ihren körperlichen Geſundheils

r g I en ung r 9 ähne r in hieſo ſagt die Schrift. Ein kreuer Freund iſt ein Troſt des Lebens, ein zuſtand der inneren Organe, der Augen, Ohren, Zähne fand in dieſen



Anzeigen.
SJür die Aufnahme der An
zeigen au beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder

lätzen können wir keine
erantwortung übernehmen,

jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög-

lichkeit berückſichtigt

e

Dom. Getraut: der
Kaufmann Otto Kühne mit
Frau Gertrud geb. Gelbke.

Getauft: Grnſt Grich,
Sohn des Bäckers Kramer

en Getauft; Annelies,T. des Kaufmanns Meiſter

S e der Werkmeiſter K. Ph. Graeb mit
Frau W. M. geb. Heil
mann der Rangierer J G.e mit Jrau L. J. Heym

Knabe der MonteurSe mit Frau A. E.
geb. Dietz; der Tiſchler R. P. 9
Wicht mit Jrau J. E. M.geb. e der Techniker
W. L. A. Maſchmeyer mit
Frau F. E. geb. Tränkner.

Beerdigt: der Lehrer
Oskar Sleiſcher d. Handels
mann Franz Breiſchneider;

der Gasputzer Eduard
Heckler; das Kind Heinz
Richter; die Ehefrau desFormers Fiſcher die Tochter
des Fabrikarbeiters Dahn;
der Sohn des Schloſſers
Günther; die Witwe Luiſe

Die Verlobung unserer Kinder
erlauben wir uns anzuzelgen

Karl Nass, Polizel Oberwachtmstr.

u. Frau Margarethe
geb. Marschner

Albert Vollrath, Gastwirt
u. Frau Franziska

geb. Maue

Merseburg, den 15. Oktober 1921.

Statt Karten

Ais Verlobte grdesen

Käthe Nass
Albert Vollrath

Merseburg, den f5. Oktober 1921.

e

Für

Vermählung
herzhechst.

Emma geb. Dietz

die uns anläßlich unserer
erwiesene Auf-

merksamkeit danken wir hierdurch

Luchwig Conrath u. Frau

Merseburg, den 15. Okt. 1921.

e e h

Wohnhaus
el bei 40000 Mk. Anzahlung
zu kaufen geſucht.

Waren, Platin

Hugo Jänicke,

Promenade 1.

Kleeberg; die Witwe Auguſte
Lüttge.

Altenburg. Getauft:
Annelieſe, T. des Zimmer
manns Horn; Elſe, T. des
Eiſendrehers Allritz; Brigitte
T. des Dr. med. Franke;
Charlotte, T. des Landwirts
Fröbel; Herbert, S. desDfenwärters Eltner; Marie,
T. des Lohgerbers Körner;
Wolfram, S. des Steuer
ſupernumerars Grunow;
Getraut: der Juſpektor
Richard Schlegel mit Jran
Wallr geb. Thieme; dere re WernerSchulz mit Jrau Katharina
geb. Wilck; der Kaufmann
Klemens Lugian mit Frau
Elſe geb. Kretſchmann; der

Dank.

jedem einzelnen zu danken.

Dank aus.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Anläßlich des Hinſcheidens unſerer lieben
Entſchlafenen ſind uns Kranzſpenden und
ſonſtige Beileidsbezeugungen in ſo großer
Zahl zugegangen, daß es uns unmöglich iſt,

Jch ſpreche deshalb allen denen, die unſerer teuren Heim
gegangenen in Liebe gedacht haben, ſowie

Herrn Paſtor Riem für die tröſtenden
Worte auf dieſem Wege unſeren herzlichſten

Guſtav Fiſcher.

Merſeburg, den 17. Oktober 1921.

kauft auf

burger

zu anſen.
die Exped. d. Bl.

J hkaufe h ſtets zu den
höchſten Tagespreiſen

Edelmetall Großhandlung,

Dürrenberg an der Saale

Jeden ofen alte

Zeitungen
Geſchäftsſtelle d. Merſe

e
kn Nonnehſeg felde

Wo? ſagt

e
Nahrhaftu gebrauchsſertig wie

C O

Rentnerbund.
Lebensmittel Verteilung

Unter Altenburg 61
a) Brotausgabe Dienstags

und Freilags vorm. von
9-12 u. nachm. v. 2—5.

b) Beſtellungen auf Lebens
mittel daſelbſt.

Zarſtanb.

n meeIa e II
kutter- Mohren

werden verkauft

Cenllsehaupschmünle

Angeb.
unt. 262 an die Exp. d. Bl.

Gold und Silber

Jr. Meyer Sohn,

5 Anleihe der

hypothekariſch ſicherg

den Rütgerswerken,

ſichergeſtellt, rückzahlbar zu 103

Warm zu empfehlen iſt ZuckerPatent San cher e en
D. uünreine Haut,

Ich habe ſfreibleibend abzugeben

s Anleihe der Grube Leopold h. Edderitz A.G.
rückzahlbar zu 102 zu 99 ſpeſenfrei

59 Anleihe der Tangermünder 3ucherraffinerie
hypothekariſch zu 99 ſpeſenfrei

Gewerkſchaft des Steinkohlenherg
werks Kulmiz in Niederſchleſien

eſtellt und verbürgt von
rückzahlbar zu 100 zu 99 ſpeſenfrei

4 mündelſichere Landſchaftl. ZentralPfandbriefe
zum Börſenkurſe (zuletzt 87 90)-

Reinhold Steckner, Vankgeſchäft, Halle a. S.
Gegründet 1855.

n an n
Elehtr. Jnst, n

Lindenstr. 6. Tel. 601

Auetührung

I

9 Betten
hoebiriche ſoldre

üobiten ſochannarate

S S

immereinrichtung m. ei
nem Beit, ein Vertiko,1 Nähmaſchine, 2 Stühle,

1 Kinderwagen, ein Kin
derklappſtuhl, 1 Kinderkorbgeſtell und ln Cuta

Neu Röſſen,Kangleigehtlferthursiegen
horn mit Frau Liesbeth
geb. Warſtat. Beerdigt:
D. Kaufmann Paul Thomas
der Lehrer Jranz Dietrich

9

5
9

h h

Geschäfts
Eröffnung so zahlreich zugesandten

Glück wünsche und Blumenspenden sagen
wir hiermit Allen unsern herzlichsten

die uns ZurFür

Dank.

Fränz Sonntag Und Frau,
Merseburg, Entenplan 5.

i h

Mittelſtr. 16, 2 Tr.

eher größer Hpiegel,

geſchl. Glas,
0,52 breit, zu verkaufen. Zuerfragen in der Exp. d. Bl.

h e e e e
was preiswert zu verkaufen

1,43 lang,
Sol

Eintritt 3. Mark

Dienstag und Mittwoch

Gaſtſpielabende der Lore Wigand
otänzerin aus Hamburg.

B

Beleuchtungskörper

Erstklassig. Material.

Mässige Preise.
Oberhemden

und Kragen

9

995
9

9

9Tanzbeginn 9 Uhr abends.

G e e e ſreeeeeee h
werden ſauber geplättet

Gotthardtſtr. 39, 1 Tr. l.
Beamter übernimmt

9

nerinnen und
meldungen daſe

Die Vereinsturnſtunden finden von jetzt ab
Mittwochs und Sonnabends

S lin der Turnhalle Wilhelmſtraße ſtatt.
J Schülerinnen u. Schüler 5—-7 Uhr TurTurner 8-10 Uhr. An

Ibſt. Der Turnrat.

Eltern
Karl Müller

u. Schweſterchen.
Merſeburg, Sand 3

den 17. Okt. 1921.

Die geprüfte Kirchen
u. Pfarrkaſſenrechnung
der Altenburg (St. Vitt)
für 1919 liegt von heute ab
14 Tage bei dem Kirchen
rendanten Herrn Teichmann
zur Einſicht der Gemeinde
mitglieder aus.
Merſeburg, den 7. 10. 1921.

Der Gemeindekirchenrat
von St. Viti Altenburg

Kratzenſtein.
Aelt. Mann, anſt. Arbeiter,

fucht bei entſprech. Bezahl.
än. Prvat- Mittag g.
Ang. u. 260 a. d. Exp. d. BMöbl. Smmer
mit oder ohne Penſion von
ſolidem Herrn zu mieten
geſucht. Angeb. unter 263
an die Exped. d. Bl.

Junges Ehepaar ſucht

2 möbl. Zimmer.
Wäſche wird geſtellt. Ang.
unt. 248 an die Exped. d. Bl.

Möühltertes mmer
von einzelnen Herrn (Kfm)
zum 1. November geſucht.
Bee m. Preisangabe an
Breſſe
Wettinerſtraße 3.

n Seamt.
Ang. u. I g. d Erp d. Bl.

Frdl. Zimmer
wird von ſolidem Herrn z
J. 11. geſucht. Betit und
Wäſche kann geſtellt werden.
Ang. u. 261 a. d. Exp. d. Bl.

Junger, anſtändiger Herr

Jucht möhl. mmerAn u. 258 a. d. Exp. d. Bl.

Schlafſtelle oder
möbliertes Zimmer

ſür 2 Perſonen in Merſe
burg od. Nähe LeunaWerk

Bernburg a/S. F

2 Kleiderſchränke, 1 Sofa,

richte, Regale, Küchengeſchirr,

Herren und Damenkleidungsſtücke,

gegenſtände. Beſichtigung ab 9 Uhr.

Wir haufen ten Jerauengtät

Metele
Cehr. Leſpzig, Jdastr. 9.

Rachlaß u. freiwillige Anktion.

Mittwoch, den 19. Oktober d. J., vormittags
10 Uhr, werde ich im Gaſthauſe zur „Funkenburg“,
hier, öffentlich meiſtbietend gegen bar verſteigern:

1 Chaiſelongue,
1 Kommode, 1 Sofa und andere Tiſche, Stühle,
1 Glasſchrank, Bilder, 1 Küchenſchrank, tiſch, An

1 Bettſtelle mit
Matratze und Federbetten, 1 Gaskocher, mehrere

mehr. Paar
Schuhe, 1 Herrenfahrrad, verſch. and. Wirtſchafts

Albert JFranke, beeid. Auktionator u. Taxator.

ſ. „Maschunen
Motore, Autos, ganze Farkanlagen

Donnerstag, den 20. O
in der

als Eltern der Schüler,
al

Vortrag
des Herrn Studiendirektors Dr. Pilling:

SHeldenehrung
bei den alten Griechen.

Geſänge des Schülerchors.

lenen, Gönner und Freunde des Gymnaſiums
ſind hierdurch herzlichſt eingeladen.

en Uhr nachm.
Aula,

Angehörigen der Ge

Th. Rößner,
Kleine Ritt

nach den neueſten geſetzlichen Botſcheiglen

hält vorrätig

Buchdruckerei,
erſtraße 3.

einfache Waſchkommode,
Petroleumofen,
Zimmerfahrrad,
Ruderapparat,
4 Turnringe m. Strängen,
Bild (Beethoven)
zu verkaufen

Halleſche Str. 39, part.
Achtung Pnotoapparat

mit Zubehör zu r
Neumarkt Nr.emg gehr. n

wie neu, zu verkaufen
Buraſtr. 19, 3

kagt neues Schauſelntfz. verkauf. en 10.

Verkauflich

130 em hoch Kloſter 1.

ſowie einige

gende
geben wir wegen lang ab.

geſucht. Angebote unter 259an die Exped. d. Bl. erbet i

u
e Körl

aus unſerer eingetragenen OldenburgWeſermarſchHerde,

ſdorf

Eine Lattentür
(Korridorverſchluß)

Ofenrohre
zu verkaufen

9 teiliger
Kaninchenſtall

preiswert zu verkaufen
he

zu verkaufen

Gr. eich. Dipl. Schreibtiſch S S

viereckiger eiſerner Ofen

Weiße Mauer 21, 1 Tr.

Reumarkt 72

T Fänferſchwen
Amtshäuſer 8, 1 Tr. n

W Achtung!
Alle Reparaturen

an Schuhwaren
aller Art

werden ſachgemäß u. preis
wert ausgeführt

Eduard Herrmann,
Schuhm., Schmale Str. 10,

im Laden.

zſeine Ken
haben den beſten Erfolg im
Merſebg. Korreſpondent.

Metalla t.

Kaut

e
i Dr. Gebhard 4 60.,

Purn-Porein Aſhotein
Buchführung pp.

bei Landwirt, Gewerbetr. uſw.
Ang u. 265 an die Exp. d. Bl.

Sofort

66

Die Turnftunden finden von heute an jeden
Montag und Donnerstag in der ſtädt. Turnhalle

z Wilhelmſtr., ſtatt und zwar
Für Schüler und Schülerinnen von 6 8 Uhr;
für Turner und Turnerinnen von 8—10 Uhr.

Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. An
meldungen werden währen d der Turnſtunden entgege

genommen. Der Vorſtand.

Stenothp ſchreiben.

iſtinnen u. Kontor
nen erhalt. ſtreng reelle
wertvolle Mitteilg. völlig
koſtenlos bei n

angabe durch Poſtfa
Reutlingen (Württ.)

TudMſe- achten

h e i
Deutſche

im Reſtaurant „Grüne Linde“ in Merſeburg.
Die wichtige Tagesordnung wird in der

Sitzung bekannt gegeben.
Abends 8 Uhr:

im gleichen Lokake.

Tagesordnung.
Wahl der Delegierten zum Bezirkspartei
tag in Halle am 22. und 23. Oktober.
Vortrag von Dr. Berger. Die Reichs
verfaſſfung (mit Lichtbildern).
Verſchiedenes.

Es iſt notwendig, daß zur Sitzung ſämt
liche Junktionäre der Partei pünktlich erſcheinen.
Zur Mitglieder- Verſammlung bitten wir die
Mitglieder, ihre Angehbrige und Freunde zu
dem überaus wichtigen und intereſſanten Vortrag
mitbringen zu wollen. Der Vorſtand.

e T
Achtungs

Große deutſche Lebens, Unfall
u. Haftpflicht-Verſicherungsgeſellſchaft
ſucht zur Unterſtützung ihres General
vertreters für den Regierungsbezirk
Merſeburg einen

tüchlgen Relseinspektor
gegen höchſte Bezüge. Beſte Gelegen
heit für vorwärtsſtrebende Herren,
einen angenehmen dauernden Poſten
zu erlangen. Richtfachleute werden
eingegarbeitet.

Meldungen unter 266 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

aeeeeeaaaaaaeeeeeeee
neryöse Störungen

jeder Art.Ausführliche ärztliche Beerhars kostenfrei.

Berlin 35,

Ortsverein Merſeburg 9

Mittwoch, den 19. d. M., nachm. 6 Uhr
Sitzung des erweiterten Vorſtandes

Mitglieder Verſammlung

Ah

Potsdamer Str. e

geſucht Rheingold.
Junger Mann

(oder Fräulein)
S geübter Stenograph. und
Maſchinenſchreiber, zum9 1. November geſucht.

Artur Kornacker,
Papierwarenfabrik

&Kinderfeh. Hausmädchen
oder einfache Stütze mit Koch
kenntniſſen bei hohem Gehalt

Wnach Lengenfeld i. V. zu ſo
9 fort geſucht. e erb.

Bahnhofſtr. 8, 1 Tr.S Jüngeres Mädchen

zur Aufwartung geſucht.
Kariſtraße 26, part.

Ziege zugelanfen
abzuholen Sand Nr. 20.

Breſtarche mit Inhalt
9 vor 14 Tagen in GroßKayna

gefunden.
Zu erfrag. i d. Exp. d. Bl.

Eine Geldtaſche
Freitag verloren.
9 Gegen Belohnung abzugeben

bei Superintendent Uhle,
NiederBeung.

1 dhlbl. Handſchuh
am Sonnabend i. d. Weißen
felſer Str. verloren. Gegen
gute Belohnung abzugeben
in der Exped. d. Bl.

Hund (Pinſcher)

entlaufen.
Wiederbr. erhält Belohnung.
Abzugeb. Gerichtsrain 12.

Freitag abend 6 Uhr auf
dem Wege von Weißenfelfer
Straße Entenplan hranne
Lederhrieftasche verloren.

(Jnh. Zeugn. u. Kohlenkarte)
Gegen gute Belohnung aban in der d. Bl.
Cſrenethring

Die Beleidigunggeget den Lehrling Haus

Dreyer
r



48. Jahr.

e gemeinſame Arbeit an der Erfüllung.
Induſtrie Landwirtſchaft und Gewerbe ſür Deviſenbeſchaffung

Aus Berlin wird uns berichtet:
Das Deviſenangebot der Jnduſtrie hat nunmehr, wie eine Korre

en berichten weiß, feſte Formen angenommen. über Einzel
eiten wird noch verhandelt. Die deutſche Jnduſtrie will eine

Anleihe von 500 Millionen Dollar
gegen entſprechende Verzinſung und bei etwa irre Amortiſa
tion aufnehmen. Sie ſetzt dabei voraus, daß ſich die Landwirt
chaft einer Beteiligung an der Aktion nicht entziehe, ſondern in

einer ihren n entſprechenden Weiſe dabei mitwirke. Die
Ausſichten der Anleihe ſelbſt werden von führenden Männern günſtig
beurteilt. Vorausſichtlich wird das alte bekannte Anleihen Konſortium
wieder in Tätigkeit treten. Uber die e im Reichsaus
ſchuß der Landwirtſchaft, welcher über die Frage zu beraten hat, ob und
in welcher Form die von der Induſtrie angebotene Deviſenbeſchaffung
von ihr unterſtützt werden ſoll, erfährt dieſelbe Korreſpondeng: Grund
ätzlich hat ſich die Landwirtſchaft bereit erklärt, an der
ktion keilzunehmen. Jn erſter Linie wurde hierfür die Produk-

tionsſteigerung empfohlen, durch welche ſich Deviſen für die
Beſchaffüng der Einfuhr von Nahrungsmitteln erſparen könnten. Da
mit allein galt aber die Frage nicht als m ſchon deshalb nicht,
weil die Wirkung der darauf hinführenden Maßregel erſt ſpäter ein
treten könnte. Der Notwendigkeit, darüber hinaus an der Erfüllungs
aktion mitzuwirken, hat man ſich nicht verſchloſſen. Nur ſieht man
Schwierigkeiten in dem Umſtand daß der größte Teil der landwirt
n Betriebe in mittleren und kleinen Beſitzen beſteht, während
er Großgrundbeſitz nur einige zwanzig Prozent ausmache. Die Jn

duſtrie, die erſt jetzt mit der Landwirtſchaft zu dieſem Zweck in Ver
bindung trat, ſchlägt eine Avalbürgſ aft vor. Die Verhandlungen
darüber werden fortgeſetzt, und es wird, ſobald ſie beendet ſind, eine

Beratung zur endgültigen Beſchlußfaſſung vorgenommen.
as die ſteuerliche Beſchaffung neuer flüſſiger Mittel für den Jn

landsbedarf der Regierung betrifft, ſo haben führende Wirtſchaſtskreiſe
ihren Widerſtand gegen eine bedingte Erhebung des zweiten Drittels
des Reichsnotopfers aufgegeben. Mittlerweile hat der Reichswirt
ſchaftsrat einen Geſetzentwurf über die Errichtung einer

Kreditvereinigung der deutſchen Gewerbe
gusgearbeitet, deſſen weſentlichſte Beſtimmungen folgendes enthalten:
Aufgabe der Kreditvereinigung n es, dem Deutſchen Reich zur Er
n ung der ihm obliegenden Zahlungsverbindlichkeiten die exrforder
ichen Mittel in fremder Währung zur Verfügung zu ſtellen. Die Be

ſchaffung dieſer Mittel durch die Vereinigung geſchieht im Wege der
Anleihe Als Grundlage der von der Vereinigung zu ſuchenden Kre
dite ſollen das Betriebsvermögen der Gewerbe, die Grundſtücke der
Land und Forſtwirtſchaft und die zur Vermietung dienenden Gebäude
der Mitglieder der Vereinigung dienen. Die Kreditvereinigung der
deutſchen Gewerbe beſteht aus allen Perſonen, einſchließlich der juriſti
ſchen, die innerhalb des Deutſchen Reiches ein Gewerbe ausüben,
Land oder Forſtwirtſchaft betreiben und zur Vermietung dienende Ge
bäude beſitzen, und deren in Deutſchland ſteuerbares Vermögen ein
noch näher zu beſtimmendes Minimum beträgt. Die Mitglieder der
Vereinigung werden in Gruppen zuſammengeſfäßt. Der Kapitalertrag
der Anleihe ſei für Rechnung des Reiches an die von ihm bezeichnete
Stelle der alliierten Mächte auszuzahlen. Damit erwirbt die Ver
c einen Erſaßadſpruch an das Reich für Kapital,Zinſen und Koſten. Der Vereinigung liegt die Zahlung von Zinſen
Und Kapital (Amortiſation) an den Darlehnsgeber ob. Sie iſt be
rechtigt und verpflichtet, ſich die Mittel dazu ſelbſt zu beſchaffen. Jedes
Mitglied der Vereinigung erhält für ſeine Zahlung eine vom Vorſtand
ſeiner Gruppe unterzeichnete, zur Verrechnung mit den Steuer
gnſprüchen des Reichs fähige Quittung. Das Mitglied kann die
Verrechnung mit jeder bei ihm angeforderten Reichsabgabe verwenden.
Zur Verrechnung auf die Einkommen oder Körperſchaftsſteuer iſt es
nur dann befugt, wenn nach Tilgung aller ſonſtigen Reichsſteuern ein
Uberſchuß bleibt. Jedes Mitglied der Vereinigung haftet für die Ver
pflichtungen derſelben aus Aufnahme der Anleihe mit Zinſen und
Koſten mit ſeinem Anteil. Der Reichsregierung ſteht das Recht der
Aufſicht über die Kreditvereinigung zu.

Her Reichsernührungsmönſſter über die Kartoffelverſorgung.

Berlin, 17. Okt. (WTB.) Jm Reichsminiſterium für Er
nährung und Landwirtſchaft wurde ſeitens der Vertreter des All
gemeinen Gewerkſchaftsbundes in einer Beſprechung mit dem Mi
niſter Hermes lebhafte Klage über die

augenblickliche Kartoffelverſorgung

geführt. Die Klagen waren damit begründet, daß die Kartoffeln nur
ſtockend anrollten und infolgedeſſen der Bevölkerung die Möglichkeit
genommen ſei, ſich ausreichend für den Winter mit Kartoffeln zu ver
ſorgen. Beſonders beunruhigend wirkten die hohen Preiſe, die
ein Eingreifen der Regierung gegen wucheriſche Ausbeutung
der Konſumenten notwendig machten. Darauf wies Reichs
miniſter Hermes in längeren Ausführungen darauf hin, daß die
Kartoffelfrage weſentlich eine Transportfrage ſei. „Die Wagen

m

Uber den Ozean
Kriminalroman von Erich Ebenſtein

88. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Jch komme nicht darüber hinweg, Betty“, klagte ſie jeden Morgen

ihrer alten getreuen Kammerfrau. Du wirſt ſehen, ſie tragen mich
nächſtens auch hinaus in die Gruft zu meinem Bruder. Der Doktor
mit n Mixturen blamiert ſich nur. Sie helfen mir gar nichts!“

a brachte ihr die Kammerfrau am Morgen des 12. Juli eine
Depeſche aus Wien

An Komteſſe Ulla von Loſenegg, Schloß Loſenegg bei Loſenſtein.Harf ein Gaſt mit den Freunden ſich für heute abend auf

ne

SalpiconPaſtetchen einladen enn ja, erbitte Wagen zum 6 Uhr
e Bahnſtation.“

eine Unterſchrift.
Lange ſtarrte die Komteſſe guf die Worte nieder, las ſie immer

wieder und begann dann plößlich zu zittern, daß die weißen Löckchen
über ihrer Stirn nur ſo vibrierten.

Wie ein Wunder es über ihr altes, in den letzten Wochen ſo
verfallenes Geſicht: All die tauſend Fältchen waren mit einem mal
wieder da, in denen die Lachgeiſter um Mund und Augen ſonſt ihr
Spiel getrieben

Ehe Betty recht zur Beſinnung kam, war die Komteſſe mit beiden
en zugleich aus dem Bett geſprungen und ſchrie ihr vergnügt zu:
„Aber leide mich doch an! Raſch, raſch, ich habe ja alle Hände voll
zu tun! Salpicon-Paſtetchen! Was glaubſt du denn, was dazu alles
nötig iſt Ich wette, unſere alte Tring hat die Hälfte davon vergeſſen

Betty glaubte zuerſt, ihre Herrin ſei übergeſchnappt.
„Aber was wird denn der Herr Doktor ſagen, Komteſſe?“

at mich je genannt!
ieblingseſſen!

Schächtelchen. Vergnügt und bebend wie ein Eichkätzchen ſchoß ſie zur
Tür hinaus.

Eine halbe Stunde ſpäter ſtand das Schloß ſozuſagen guf dem
Kopf. Die Mamſell kramte in Silber- und Leinenſchränken, der
Gärtner ließ Kübelgewächſe in den großen Speiſeſaal ſchleppen und

Montag den 17. 9btober 1921

hhhckc5zc-——Das Wichtigſte vom Tage.

In der Konferenz für e r Tee Wiederauf
bau in London führte Kehnes aus, daß Deutſchland zwar die Laſten
e den Wiederaufbau der zerſtörten Gebiete tragen, nicht aber die Pentionen erſetzen könne, die ungefähr zwei Drittel der geſamten Wieder

gutmachungsforderungen ausmachen. Nach den e en unter
denen Deutſchland den De men ſchloß und die einem Vorfrieden
gleichzuſetzen ſind, war Deutſchland nur verpflichtet, den Schaden wieder
n zu machen, der Zivilperſonen zugefügt war; nur durch Fälſcher-

un ſt ſt üſcke konnte dieſe klare Beſtimmung ſo ausgelegt werden, daß
e da Unterſtützungen für Kriegsbeſchädigte und Hinterbliebene unter
ie fallen

In Sofia hat der Prozeß gegen Radoslawow und ſein
Kabinett wegen des Eintritts Bulgariens in den Krieg an der Seite
der Mittelmächte begonnen. Während man dort die Verantworklichen
am nationalen Unglück, die deshalb noch nicht die Schuldigen zu ſein
brauchen, vor Gericht zieht, wird in Deutſchland eine künſtliche Ent
rüſtung entfacht, wenn man ſie vor einem parlamentariſchen Unter
pu hungsausſchuß als Auskunftsperſonen über Vorgänge vernimmt, die

as in das Unglück geſtürzte deutſche Volk kennen zu lernen gewiß

ein Recht hat. n
Der franzöſiſche Miniſterrat ſoll beſchloſſen haben, die

militäriſchen Sanktionen nicht aufzuheben. Obwohl die Beſetzung der
Ruhrhäfen völkerrechtswidrig war und jetzt gewiß ein Grund nicht
mehr vorliegt, dieſe Beſetzung aufrecht zu erhalten, kann aus der bis
herigen Politik der Franzoſen geſchloſſen werden, daß dieſer Beſchluß
tatſächlich gefaßt worden iſt.

Bei den Beratungen über die am 5. Mai fälligen Zahlungen iſt
die Garantie kommiſſion mit den deutſchen Vertretern zu einer
Kbereinſtimmung gelangt, bei der ſeitens des Komitees auf die Lage
des Wechſelkurſes der Mark Rückſicht genommen ſein ſoll. Die halb
amtliche Meldung gibt Näheres nicht an, worin dieſe Rückſicht beſtehen
ſoll, trotzdem wird ſie hoffentlich den Spekulationen auf ein weiteres
Fallen des Markkurſes wenigſtens etwas Einhalt tun.

Der Dollar erreichte am Montag den Stand von faſt 150, und
zwar offenſichtlich infolge von Spekulationskäufen, da er in Neuyork
niedriger notiert. Die Spekulanten ſollten doch endlich einſehen, daß
die Tagesgewinne, die ihnen ihr unpatriotiſches Gebahren einbringt,
Schaumgold ſind, da das Fallen der Mark ſich in Erhöhung der Koſten
der Lebenshaltung umſetzen muß.

Der Kellnerſtreik, der nicht nur Zehntauſende auf das Gaſt
haus angewieſene Einheimiſche und Fremde in Berlin beläſtigt, ſondern
auch dem Stadtſäckel ſchweren Schaden zufügt, dauert nunmehr mangels
einer Schlichtungsordnüng zwei Wochen. Leider treiben die Streiken
den allerlei Terror, der u ſogar bis zu Sabotagegkten ſteigert, ohne
daß der ſozialdemokratiſche Polizeipräſident von Berlin die nötige
Energie zum Einſchreiten findet.

e r V ngeſtellung für Kartoffeln war infolge verſchiedener ungünſtiger Momente
ſehr erſchwert; hinzu kam die Unmöglichkeit, im September die Waſſer
ſtraßen zu benutzen. Durch die dadurch bedingte Knappheit ſtiegen die

Preiſe ſprunghaft in die Höhe. Er (der Miniſter) ſetzte ſich daher
bereits vor längerer Zeit mit dem Reichsverkehrsminiſterium in Ver
bindung und drang auf Verſtärkung der Wagengeſtellung. Es müſſe
anerkannt werden, daß die Zahl der geſtellten Wagen in der letzten
Zeit in erfreulicher Weiſe ſtiegen und zurzeit täglich etwa 6500 betrage.
Die Zahl entſpreche derjenigen des Vorjahres. Durch weitere energiſche
Maßnahmen hoffe er, daß noch eine weitere Verſtärkung erzielt werde.

Die angenblickliche Preisgeſtaltung bedaure er im Jntereſſe der
Konſumenten lebhaft.

Von einer generellen Feſtſetzung von Höchſt und Richtpreifen
verſpreche er ſich jedoch mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit der Ernte
in den einzelnen Teilen Deutſchlands und die bisher gemachten Er
fahrungen keinen weſentlichen Erfolg, ſondern viel eher
Schaden für die Konſumenten. Die Erfahrungen zeigten, daß nach
der Feſtſetzung von Höchſtpreiſen die Ware vom Markte verſchwände, ſch
der reelle Handel ſich vom Markte zurückzöge und an ſeiner Stelle
der Schieberhandel das Geſchäft übernehme. Das Publikum werde
genötigt, ſich ſchließlich zu erheblich teueren Preiſen mit Kartoffeln
zu verſorgen als vor Feſtſetzung der Höchſtpreiſe. Dagegen müſſe ver
ſucht werden, in ſtärkerem Maße als bisher die

Verbraucher und Erzeuger in Berührung zu bringen, um eine
unmittelbare Beliefernng der Konſumenten herbeizuführen.

Zu dieſem Zwecke halte er es für wünſchenswert, daß ſich die großen

„Wer denn aber nur, gnädigſte Komteſſe?“
„Das wirſt du ſchon ſehen. Wenn er wollte, daß ich es Euch

gllen auf die Naſe binde, hätte er anders depeſchiert. Aber du wirſt
Augen machen, Tring, das ſag ich dirl Und höre: Binde das Ragout
nur mit Glace und Madeiral“

„Oho, was ſehe ich?“ ſagte in dieſem Augenblick die Stimme des
Hausarztes vom Flur her. „Hier muß ich meine Patientin finden
Sind Sie denn nicht mehr krank, Komteſſe

„Jch?“ Die alte Dame fuhr herum, tauſend e et im
lachenden Geſicht, „dazu hätte ich heute gerade Zeit! Sehen Sie nicht,
daß ich um dreißig Jahre verjüngt bin

„Na, was iſt denn los? Das Haus ſteht ja auf dem Kopf,
ſcheint es?“

„Geheimnis, Doktorchen! Für morgen lade ich Sie zu Tiſch, da
ſollen Sie die Antwort bekommen. en heute aber machen Sie ſich
nur fort, ich habe nicht ein bißchen Zeit zum Plaudern.

„Nichts für ungut!“ ſchrie ſie ihm noch lachend nach, als der
Doktor brummend kehrt machte.

Während des Mittageſſens, bei dem das alte Fräulein vor lauter
Aufregung nur haſtig ein paar Biſſen hinabſchlang, ſchrieb ſie eine
Einladung an Notar Quinz zum Abendeſſen.

„Und ich bitte mir aus daß Sie unter allen Umſtänden kommen“,
hieß pa darſn, „ſelbſt wenn Sie zehn Tarokpartien im Kaſino zuge
agt hätten!“

Heute gab es keine Sieſta für Komteſſe Ulrike. Gleich nach Tiſch
begann ſie ihre Jnſpizierungsgänge. Ob die Tafel im Speiſeſaal
ordentlich gedeckt und mit Blumen dekoriert war. Ob Zigarren für
die Herren da waren. Ob man wohl von den älteſten Jahrgängen
Wein genommen habe. Ob in der Halle alle Ständer und Jardinieren
mit roten Roſen gefüllt wurden, wie ſie anordnete. Ob die Rampe
ſauber gekehrt und die Lindenallee mit friſchem Kies beſtreut ſei uſw.

Um fünf Uhr wurde der Wagen zur Bahn geſchickt. Um halb ſechs
Uhr kam Quinz angefahren. Mit etwas grämlichem Geſicht, denn er
hatte in der Tat eine Tarokſchlacht im Kaſino abſagen müſſen, was
ihm immer ſchwer fiel

werden. Die

bänden in Verbindung ſetzten und unter Feſtſetzung eines den örtlichen
Verhältniſſen Rechnung tragenden Preiſes Lieferungsverträge
abſchlöſſen. Nach dieſer Richtung hin ſeien bereits Verhandlungen
in ſeinem Miniſterium eingeleitet; er ſei jedoch bereit, nochmals der
Landwirtſchaft den Abſchluß ſolcher Lieferungsverträge zu empfehlen.
Seitens der Vertreter des Gewerkſchaftsbundes wurde der Wunſch
vorgetragen, mit Nachdruck auch gegen diejenigen Händler und
Landwirte vorzugehen, die ſich des Wuchers ſchuldig
machten. Zu dieſem Zwecke wurde der Ausbau der Preisprüfungs
ſtellen angeregt. Der Reichsminiſter Hermes erklärte ſich bereit, auch
dieſe Frage zuſammen mit dem Reichswirtſchaftsminiſterium nochmals
eingehend zu prüfen und beſtimmte Anweiſungen an die Preisprüfungs
ſtellen herauszugeben.

Richtlinien ſür das Verhältnis der Polizei zur Wehrmacht.
Berlin, 17. Okt. Der Reichswehrminiſter hat vor kurzem im

Einverſtändnis mit den Landesregierungen Richtlinien a das Ver
hältnis der Polizei zur Wehrmacht aufgeſtellt. Derpreußiſche Juſtizminiſter hat nunnmehr, wie die PPN. erfahren, den
Gerichten und Staatsanwaltſchaften dieſe Richtlinien zur Beachtung
bei der Anordnung von Feſtnahmen und Verhaftungen mitgeteilt. Er
weiſt darauf hin, daß die militäriſchen Vorgeſetzten in Strafſachen ver
e ſind, entſprechend der Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit

e der Staatsanwaltſchaft, des Unterſuchnungsrichters und der
Gerichte anszuführen. Cinzelne Soldaten außerhalb des Dienſtes
und auch im Dienſt ſoweit dies geſtattet iſt haben die Pflicht,
den Polizeibeamten auf deren Aufforderung in dringenden Fällen
Hilfe und Unterſtützung zu leiſten. Auch re geſchloſſener
Abteilungen, die von einzelnen Polizeibeamten um Hilfe angegangen
werden, haben dieſer Bitte, wenn irgend angängig, zu entſprechen.
Weiterhin wird als Leitſatz feſtgeſtellt, daß der Polizei gegen
über Angehörigen der Wehrmacht das Recht zur Feſt
nahme in demſelben Umfange zuſteht wie gegenüber Zivilperſonen.

Gteuererleichterungen für den Kleinwohnungsbau.

Wie uns aus Dresden gemeldet wird, weiſt das Landes
wohnungsamt darauf hin daß Aufwendungen, die ein Steuerpflichtiger für die Neubeſchaffung von Kleinwohnun-
gen gemacht hat, ſteuerfrei ſind, wenn die Bauten in den Jahren
I920 bis 1923 baulich beendet worden ſind. Beträgt z. B. das Ein
kommen 200 000 ſo bedeutet die a er daß diejenigen 65 000
Mark, die etwa als verlorener zu uß für den Bau einer Klein
wohnung aufgewendet worden ſind, ſteuerfrei ſind; da ſie ſonſt mit
32 500 X (50 Proßz.) zur Steuer herangezogen werden würden, wendet
der Steuerpflichtige nur 82500 aus eigenen Mitteln für die Be
ſchaffung der Wohnung auf. Ferner e Zuwendungen für Klein
wohnungsbau an Gemeinden, inländiſche Stiftungen, in Dig
Bauvereinigungen und Baugeſellſchaften frei von Einkommen, Erb
anfall- und Schenkungsſteuer.

e

Her Belagerungszuſtand in Vayern ah 15. Oktober gufgehoben

München, 16. Okt. Gemäß der Verordnung der bayeriſchen
Staatsregierung iſt der Ausnahmezuſtand in Bayern mit Sonnabend
aufgeho ben worden. Damit haben auch die Staatskommiſſare ihre
Tätigkeit beendet.

Wieder eine amerikaniſche Finanzgruppe in Berlin.

Rotterdam 17. Okt. Der „Courant“ meldet aus Neuyork,
daß eine weitere amerikaniſche Finanzgruppe Neuyork verlaſſen hat
und demnächſt in Berlin erwartet wird.

Exiſtenz Minimum A 70 000. 27
Der „Vorwärts“ brachte in ſeiner Nummer 43 vom 20. Sep

tember den Abdruck eines Briefes der Deutſchen Bank mit der über
ſchrift „Exiſtenz-Minimum A. 70000.--.“ Der wirkliche Sach
verhalt iſt folgender: Ein Amerikaner hatte bei der Bank angefragt,
was zurzeit ein Aufenthalt mit Frau und Kind in Deutſchland koſte,
wenn man ſehr gut leben wolle. Unter Berückſichtigung dieſer noch
unterſtrichenen Anſprüche eines Amerikaners und der erhöhten Koſten
für einen derartigen Vergnügungsaufenthalt eines Ausländers gab
die Bank dann obige Summe an, die aber in keiner Weiſe für das
Exiſtenz Minimum bei uns in Vergleich geſtellt werden kann.

Wilder Streik.
Bei der Aktiengeſellſchaft für e e in Triebes

iſt die Belegſchaft, krotzdem die in dem letzten Lohnabkommen der chemi
en Induſtrie vereinbarten Löhne und Zulagen richtig gezablt wurden,

unterVertragsbruch in wilden Streik eingetreten. ie meiſten
Arbeiten wurden zudem in Akkord vergeben, ſo daß teilweiſe ein
Stundenverdienſt bis zu 10 erreicht wurde.

Die Großberliner 6tadtverordnetenwahlen.

Eine knappe nichtſozigaliſtiſche Mehrheit erzielt
Berlin, 17. Okt. Die Großberliner Stadtverordnetenwahlen ſind

bei ſchönſtem Wetter völlig r verlaufen. Da in 2507 Wahllokalen
gewählt wurde, konnten die Wähler in Weh Minuten abgefertiWahlbeteiligung ſcheint diesmal beſonders aus den nich

„Nun, was gibts denn fragte er einigermaßen verwundert über
die feſtlichen Vorbereitungen und Ulrikes ſtrahlendes Geſicht.
Sie ſah ihn lachend an, aber mitten im Lachen kollerten ihr plötz

Se über die Wangen. Unfähig zu ſprechen, reichte ſie ihm
ie Depeſche

Quinz las und blickte verſtändnislos auf.
„Nanu? Jch habe keinen Schimmer! Wer ſteckt denn hinter

dieſem myſteriöſen Telegramm
„Wer?“ Ulrike beugte ſich dicht an ihn heran. „Jch habe es

niemand geſagt bis jetzt, aber Sie, der Sie uns allen ſeit dreißig
Jahren ein teuer Freund Kind. ſollen es wiſſen: Unſer Junge, der

eo, lebt! Er ſandte die Depeſche! Er kommt heute endlich nach
Lofenegg zurück!“

Quinz ſtarrte ſie ungläubig an. Dann polterte er heraus: „Un
ſinn! Was phantaſieren Sie ſich da zu ſammen, Komteſſe? Leo!Wenn der noch lebte, hätte er längſt auf unſere Aufrufe gegntwortet
und nicht ein ſo konfuſes Telegramm vom Stapel gelaſſen

„Und von wem ſoll es ſonſt ſein
„Was weiß ich? Von irgendeinem Witzbold, der et einen

ſchlechten Scherz mit Jhnen erlaubte. Jm beſten Fall von Bekannten,
die Sie auf der Durchreiſe überfallen wollen

„Nein, Quinz! Jch war ja auch überzeugt, daß Leo längſt tot iſt.
Aber nun glaube ich es nicht mehr. Jch möchte ſchwören, die Depeſche
iſt von Lev. Sie kann nur von ihm ſeinl

„Und, ich bin überzeugt, Sie gehen der kläglichſten Enttäuſchung
entgegen!“

„Wollen wir wetten
„Jch wette prinzipiell niel Aber.
„Herrgott, ſo verderben Sie mir doch mit Jhren „Abers“ nicht

noch alle Freudel“ (Schluß folgt.)
eNaffee vfrd billiger

dureh Jugabe von Weber's

Garlsbader Raffeegewürz.
Es veredelt das Nromq,
verbessert die Farbe,
erhöht die Musgieblgkelt des Leftränkes.

le alte, bewährte Würfelpacku tüberall u ha n ist wieder



ſozialiſtiſchen Kreiſen ſtark geweſen zu ſein, ſtärker als im Vorjahr. Das
Wahllokal der Miniſter befand ſich im Pilſener Urquell, Krauſenſtr. 2.
Hier wählten der Reichspräſident, der Reichskanzler und die Miniſter
Am Zehnhoff, Schiffer und Koch.

Weiter wird gemeldet:
Berlin, 17. Okt. Nach nichtamtlicher Zählung waren bis 1 Uhr

nachts in den Großberliner Stadtverordnetenwahlen feſtgeſtellt in ſämt
lichen Bezirken etwa 815 000 ſozialiſtiſche und 885 000 nichtſozialiſtiſche
Stimmen. Somit iſt eine kleine nichtſozigliſtiſche Mehrheit zu ver
zeichnen. Die Wahlbeteiligung dürfte etwa 70 Prozent betragen haben.

Die Mängel im Eiſenbahnweſen.
Fortſetzung der „akademiſchen Erörterungen“ über privatwirtſchaftlichen

Betrieb im Reichswirtſchaſtsrat.
Berlin, 17. Okt. Der Verkehrsausſchuß des Reichswirtſchafts

rates hat einen beſonderen Arbeitsausſchuß zur Prüfung von Denk
ſchriften und Eingaben über Mängel uſw. im Eiſenbahnweſen eingeſetzt.

Der Ausſchuß wird, wie die „Pol. Parl. Nachr.“ hören, am nächſten
Freitag eine Sitzung abhalten, um ſich mit der Frage zu beſchäftigen,
welche Vorteile zu erwarten ſein würden, wenn die deutſche Reichs
eiſenbahn privat wirtſchaftlich betrieben würde, welche Form
dem Unternehmen zu geben wäre, welche Einrichtungen des Privat
bekriebes auf der deutſchen Eiſenbahn, vhne Anderung ihres ſtaatsrecht
lichen Charakters, übernommen werden könnten.

Aus dem beſetzten Gebiet.
Franzöſiſche Soldaten überfallen eine kirchliche Prozeſſion.

Düſſeldorf, 17. Okt. (Priv.-Telegr.) Vor kurzem meldete die
deutſche Preſſe, daß es franzöſiſche Soldaten in Homberg-Hochheide zu
Ausſchreitungen gegen eine Prozeſſion kommen ließen. Die amtliche
Nachprüfung ergab, daß tatſächlich am 31. Juli en e der Ge
meinde HombergHochheide ungefähr 300 Männer von Hochheide von
franzöſiſchen Soldaten überfallen wurden. Zunächſt
würden einige Kinder, die bei der Muſik mit Fackeln leuchteken, ge
ſchlagen. Darauf wurde die Fahne des Jünglings vereins
zu Boden geworfen, mit Füßen getreten und der Fahnen-
ſtock zerbrochen. Auch alle anderen bei der Prozeſſion mitge-
führten Fahnen wurden heruntergeriſſen und die Wall-
fahrer geſchlagen und mit Seitengewehren bedroht. Selbſt der
in voller Amtstracht anweſende Geiſtliche wurde von den Soldaten
aufs empfindlichſte be droht. Das zuſtändige franzöſiſche Kommando
war über die Ausſchreitungen vorunterrichtet worden. Soweit bekannt,
iſt eine Unterſuchung der Angelegenheit im Gange, die hoffentlich zu
ſchärfſter Verurteilung der übeltäter führt.

Ausſchreitungen belgiſcher Soldaten in Krefeld.
Düſſeldorf, 17. Okt. Jetzt wird eine Ausſchreitung belgiſcher

Druppen bekannt, die ſich am 4. Auguſt in KHrefeld zugetragen hat und
die zu ſtarker Erregung der dortigen Bevölkerung und zu erheblichen
Beläſtigungen zahlreicher Bürger geführt hat. Danach marſchierken
abends gegen 8 Uhr 17 belgiſche Soldaten ohne Führung unter Rufen:
Vive la republique! über den ſtark belebten Oſtwall, beläſtigten die
Paſſanten und riſſen die Radfahrer zur Seite. Dann kleideten ſie eine
Skrohpuppemit der deutſchen Pickelhaube an und zogen
nach dem Bismarckdenkmal, machten dort Halt, zündeten ein
Feuer an und ſprangen um das Denkmal herum und ſangen ein
Spotthied gegen Deutſchland Wie verlautet, iſt gegen dieſe
Ausſchreitung belgiſcher Truppen in Krefeld von zuſtändiger Stelle
energiſcher Proteſt eingelegt worden.

Eingriffe in deutſche Staatsrechte.
Kaſſel, 17. Okt. Die Angſtlichkeit der Franzoſen vor ſtagtlichen

Poplizeiorganiſationen in Deutſchland hat einen weiteren Ausdruck darin
gefunden, daß die Rheinlandkommiſſton die Genehmigung zu dem heſſi
ſchen Geſetz über die Verſtaatlichung der heſſiſchen Po
lizei in den Städten und Gemeinden mit mehr als 10 000 Einwoh-
nern, das mit dem 1. Oktober in Kraft treten ſollte, nicht erteilt
hat. Es muß daher für das beſetzte heſſiſche Gebiet, das bekanntlich
40 Prozent des ganzen Landes ausmacht, bis auf weiteres außer Kraft
bleiben. Die Polizei der Städte Mainz Worms und Bingen bleiben
zunächſt noch ſtädtiſch. Die Angelegenheit hat für die betroffenen
Städte inſofern einen fatalen finanziellen Beigeſchmack, als die Städte
mit der übernahme der Polizei durch den Staat gerechnet und ihre
Vyranſchläge bereits danach geſtaltet hatken. Ob der Staat nun den
betreffenden Orten als Ausgleich einen entſprechenden Betrag zuweiſt,
iſt noch unbekannt. Auch die Verſetzung von Polizeibeamten aus dem
e Gebiet ins unbeſetzte Gebiet wird nicht als rechtsgültig an
erbannt.

Bis jetzt 5 Milliarden Francs für die Beſatzungen!
Brüſſel, 17. Okt. Heute findet in Paris eine Konferenz bezüg

lich der Koſten des Beſatzungsheeres ſtatt. Bis Mai d. J. hat das
belgiſche Beſatzungsheer 379 Millionen Francs gekoſtet. Alle Be
ſatzungsheere in Deutſchland zuſammen kvſteten
5 Milliarden Frances.

1,5 Milliarden Rheinzollertrag.
Köln, 14. Okt. Nach der „Cologne Poſt“, dem engliſchen

Etappenblatt, iſt durch die Rheinzollgrenze ein Erkrag von ungefähr
5 Milliarden Mark erzielt worden, der der Wiedergutmachung
gutgeſchrieben wird. Leider iſt der ungeheure Schaden, den die deutſche

e durch die Rheinzollgrenze erlitten hat, noch nicht
errechnet.

e

Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
VfL.-Merſeburg-VfL. 96-Halle 1: 1 (1: 0).

Der 98 er Platz iſt für unſeren V.f. L. anſcheinend ein Unglücks
platz. Nach 15 Minuten ſchon mußte Knothe infolge eines Zuſammen
ſtoßes ausſcheiden. Was es heißt, wenn auf dieſem großen Platze der
elfte Mann fehlt, das zeigte der Verlauf dieſes Spieles. Während der
Pauſe wurde infolge eines Kampfes auch einem Spieler der 96 er die
Möglichkeit des Weiterſpielens genommen, ſo daß alſo beide Mann
ſchaften ſchließlich nur noch mit 4 Stürmern ſpielten. Burghardt von
96 Halle hatte bald nach Beginn Thon I derart zugeſetzt, daß ſich nach
her keiner der Merſeburger Stürmer mehr an dieſen Spieler, deſſen
körperliche Spielweiſe ja hinreichend bekannt iſt, heranwagte. Und das
war erheblich in die Wagſchale fallendes Plus für Halle. Denn ge
ſchoſſen wurde von nun an nur noch aus ungefährlichen Entfernungen,
auch kam kein Zuſammenſpiel mehr zuſtande. Da beide Vereine mit
Erſatz antreten mußten, ſo war ja ſchon dadurch ihre Leiſtungsfähig-
keit beſchränkt. Was geſtern aber in dieſem Spiele gezeigt wurde, das
war denn doch alles andere, nur beileibe nicht Ligafußball. Von
Syſtem keine Spur. Was taktiſch geboten wurde, war unbedeutend,
nur daß n wenn er mal den Ball erhielt, ſeinen Flügeln einige
gute Vorlagen gab, von denen eine auch zum Ausgleich führte. Bei
Merſeburg ging es luſtig durcheinander. Es wurde gelaufen, geſtoßen,
wieder gelaufen und erzählt. Zweifellos fanden ſich beide Mann
ſchaften auf dem großen Felde nicht zurecht. Bei Merſeburg fiel Mal-
tiz wiederholt aus der Rolle. Der Unparteiiſche Ficht Naumburg
hätte noch ſchärfer zugreifen können. Alles in allem a kein Pro
pagandaſpiel. Das Ergebnis entſpricht dem Spielverlauf. Das erſte
Tor fiel nach 18 Minuten durch Roſt, dem Büttner von der Mitte aus
eine lange Vorlage nach außen gegeben hatte, die er fein annahm und
glänzend verwandelte. Jm übrigen aber kam Roſt nicht recht auf, er
wurde von dem feindlichen Läufer ſcharf bewacht, wobei dieſem vor
allem ſeine Körpergröße zuſtatten kam. Heitkamp war ein glatter Ver
ſager. Der Mittelſtürmer fehlte, da Büttner als Läufer zurück mußte,
und Thon I und Pätz ſchielten gegen Burghardt mit äußerſter Vorſicht,
wodurch der Druck nach vorn faſt völlig verloren ging. Jn der Haupt
ſache war es ein Kampf der Läuferreihen gegeneinander. Und die
hielten ſich die Wage. Jhre Zerſtörungsarbeit ließ hüben wie drüben
kein Zuſammenſpiel zu. Die Torwächter bekamen nicht allzu viel zu
tun, der 96 er etwas mehr als Schenk. Jn der zweiten e be
kamen ſie ja eine ſchwierige Sache zu halten, was ihnen den Beifall
der etwa 1800 Köpfe ſtarken Zuſchauermenge eintrug. Der Ausgleich
fiel 15 Minuten nach der Pauſe. Es war eine Prachtleiſtung des
linken Flügelſtürmers der 96 er. Überhaupt waren die Flügel das
Gefährlichſte an der Halleſchen Mannſchaft. Vielleicht verdient noch
der Halblinke Erwähnung. Dem Jnnenſturm fehlte trotz Förderers
Wühlen die Durchſchlagskraft. Aber das Abſpiel erfolgte bei Halle
bedeutend ſchneller als bei Merſeburg, wodurch hohe Anforderungen
an das Stehvermögen ſeiner Läuferreihe geſtellt wurden. Es iſt ein
fach unverſtändlich, daß ſich unſer VfL. dieſe ihn immer und immer
wieder in Nachteil bringende Untugend des zu langen Ballhaltens nicht
abgewöhnen kann. Oder ſollte es wirklich Mangel an Geiſtesgegen
wart, an ſchneller Gedankenarbeit ſein!! Dann hätte e
VfL. allerdings ſeine höchſte Entwicklungsſtufe be
reits erreicht. Die Ligareſerve beider vorgenannten Ver
eine lieferten ſich ein ebenfalls ebenbürtiges Spiel, das die Hallenſer
knapp mit 2:1 infolge ſchwerer Fehler der Merſeburger Deckung ge
winnen konnten.

Preußen J--Olympia T 0:2 (0-2).
Wieder einmal mußte ſich unſere Preußen-Elf von dieſem Gegner

ſchlagen laſſen. Gerade gegen dieſe Mannſchaft ſcheint ſie vom Pech
verfolgt zu ſein, denn das Reſultat konnte zum mindenſten untentſchieden
ſein. Auf beiden Seiten wurde flott geſpielt. Jn den erſten zehn
Minuten drückt Olympia leicht, muß dann aber für den ganzen Reſt
der erſten Halbzeit den Schwarzweißen das Kommando überlaſſen.
Jedoch der Preußenſturm verliert ſich in Überkombination und ſpielt
gegen die verſtärkte Hintermannſchaft der Gäſte auch viel zu weich.
Zwei ſchnelle Angriffe verhelfen Olhmpig bis zur Halbzeit zu zwei
Erfolgen. Vielleicht waren ſie zu verhindern, wenn die Preußen
Verteidigung nicht zu weit aufrückte. Alle Anſtrengungen der Schwarz-
weißen, Erfolge zu erringen, bleiben unbelohnt. Nach Halbzeit zunächſt
offenes Spiel, dann drückt Olympia leicht, doch Heidel im Preußentor
arbeitet hervorragend. Jn der letzten Viertelſtunde ziehen die Ein
heimiſchen noch einmal mächtig los, kommen aber gegen die abermals
verſtärkte Hintermannſchaft der Hallenſer nicht auf, ſo daß das Spiel
2 0 für Halle abgepfiffen wird. Thiele (96-Halle) war als Schieds
richter ſehr gut. Die II. Mannſchaft ſpielte 2:2. Hier war Preußen
in der letzten halben Stunde glatt überlegen, aber Halle „verrammelte“
das Tor und verhinderte ſo Erfolge. Das Spiel der III. Mannſchaft
fiel aus, da Boruſſig-Halle nicht antrat. Preußen IV-Sport-
l III-Mücheln 4 4. Preußen J. Knaben--Sportring- Mücheln
h e 1:7. Preußen II. Knaben--Vorwärts-Kötzſchen II. Kna

en 0 3.
Germania I Sportring Mücheln J 1-1 (1:-0).

Ein Punkt, das war die Ausbeute des letzten Verbandsſpieles.
Anfangs gleichmäßig verteiltes Spiel. Durch eine Flanke von Büttner
kynnte Görnandt zum erſten Erfolg einſenden. Nach Halbzeit drückt
Germania ſtändig und kommt Mücheln nur noch ſelten auf. Die Ent
ſcheidungen des Schiedsrichters waren häufig nicht einwandfrei, wie
er auch manchmal gänzlich verſagte, ſonſt wäre den Germanen der
Sieg ſicher geweſen. So kam es denn, daß Mücheln in Abſeitsſtellung ſtraße ſtatt.

noch einen Erfol erzielen kann.
ſehr nach der rohen Seite aus.
Müchelner Publikum wieder von
Benehmens kennen, da es ſeine

Erklärlicherweiſe arkete das Spiel
Bedauerlicherweiſe lernte man das

Sie d e We e8 i ieler noch zu rohem Spiel durZuruf aufforderte. Wann wird denn endlich einmal der an e Be

a es an e Die I. Jugend ſpielte in Weißen
egen M. T. i iſener Moltes Sir T.-Verein J. Jugend 1:2 (1-1) ein ſehr

Zwiſchenrunde um den D.F.B.-Pokal.
Die beiden Zwiſchenrundenſpiele finden am 13. November, nachmittags 2 Uhr ſtatt Jn Für t h: Süddeutſcher Fſb anerkennt

band Brandenburgiſcher Ballſpielvereine, Plaß Spielvereinigung
Jürth. Schiedsrichter Kiemeher Leipzig, in Halle Norddeutſcher
Fußballverband-- Verband mitteldeutſcher Ballſpielvereine, Platz
VfL. 96- Halle. Schiedsrichter Koppehel- Berlin.

Die Bundesausſchußſißung, die am 12. November in Hannvver
ſtattfinden ſollte, iſt jetzt nach Halle verlegt worden und findet dort im
Hohenzollernhof, Magdeburger Straße, 4 Uhr nachmittags ſtatt.

Fußballergebniſſe in Mitteldeutſchland.
(Eigener Bericht.)

Ibekreis: Viktoria 96 Magdeburg S. V. Bernb 070. Preußen Magdeburg--Fortung Magdeburg 2 7. Eriket Sir
de e V. Deſſau 6:1. Viktoria Stendal- Germania

alber
Kreis Oſtſachſen: Ring Dresden-Guts Muts DrBrandenburg--V. T. B. Dresden 2:0. Sp. V. 66 rege See

klub Dresden 2:0. Sportluſt Dresden--Sp. V. Dresden 2 1.
Kreis Nordweſtſachſen: Viktoria Leipzig V.f. B. Leipzig 12. Leipziger B. E.- Eintracht Leipzig 02. Dmrie Leipzig

egen Wacker Leipzig 1:4. T. und B. Leipzig Sp. V. Leipzig 2: 5.
vrtung Leipzig-Britannia e

Kreis Thüringen: Vf.B. Coburg 07-Vimarig Weimar
2 1. Germanig Jlmenau--S. Vg. Erfurt O 2. Germania Mehlisgegen S. C. Erfurt 0:5. VSoruſſia Erfurt. S. V. Jena 2
S. C. Zella--S. V. Ol Gotha 2: 1. Tv. Jlvensgehofen Vf.B. Er
furt.

FauſthallWettſpiele

Die zweite Mannſchaft der Turneriſchen Vereinigung
ſtand geſſern in Weißenfels der m Mannſchaft des dortigen
Turn und RaſenſportVereins im fälligen Rückſpiel gegenüber. Troß
dem Merſeburg mit 2 Mann Erſatz ſpielte, gelang es der hieſigenMannſchaft, mit 41 63 Angaben zwei weitere Hlusbuntte zu erringen.

Das Spiel zwiſchen Männer Turn verein Merſeburg und
Turnverein Ammendorf konnte Ammendorf mit 28 31 Angaben für
ſich entſcheiden. Zwei gleichwertige Mannſchaften ſtanden ſich gegen
über und kämpften ſcharf um den Sieg. Merſeburg hat Platzwahl und
Angabe. Gegen den Wind ſpielend, wurde die Angabe ſo von Ammen
dorf verwandelt, daß ſich Merſeburg daran tot ſchlug, d. h. der Ball
wurde ſo flach geſchlagen daß Wunſch ihn noch im lehten Moment er
wiſchte, aber durch eine dem Ball beigebrachte Drehung auf der Erde
liegen blieb. Ammendorf geht ſomit in Führung bis zum Schluß,
Merſeburg dichtauf. Mit 1118 gings in die Halbzeit. Merſeburbeſann ſich nun darauf, daß es auch noch ſchlagen konnte. Na in

Minuten drohte der Ausgleich, eine Angabe noch, doch Krug hat Pech,
trotz ſeines ſicheren Schlages geht der Ball haarſcharf über die Grenze
infolge der vergeſſenen Windberechnung. Bis zum Schluß war dann
nichts mehr aufzuholen. Der Durchſchnittsſchlag war flach. Ammen
dorf hat eine gut eingeſpielte Mannſchaft, welcher die Merſeburger nicht
viel nachſtand. Als Kontrolle diente wiederum die Uhr, und das Pub
likum konnte das Spiel verfolgen. Fehlangaben 120 für Merſeburg.

Gtockball (Hockey).

Sp.V. 99 I--Sp.V. 98 J Halle 221.
Einen flotten, abwechſelungsreichen Kampf lieferten vbigeMannſchaften am Sonntag r e auf dem Kaſernenhyofe. i ſen

eine äußerſt ſchnelle, aufopfernd ſpielende Elf, die jedoch der 99 er dank
längerer Spielerfahrung nicht gefährlich werden konnte. Letztere Mann
ſchaft hatte daher auch das Spiel von Anfang an in der Hand, und
nitr durch auffallende Schußunſicherhekt des Sturmes gelang es 99
nicht, ſeine Uberlegenheit in einer höheren Torzahl auszudrücken.

TamburinballWettſpiel.
Am geſtrigen Sonntag trugen die hieſigen Turnerinnen Abtei-

lungen der Turneriſchen Vereinigung und die Turnerinnen des
Weißenfelſer Turn und Raſenſportvereins das fällige Rückſpiel auf
dem Spielplatze am Strandſchlößchen aus. Gegenüber dem ſchlag
kräftigen Spiel der Hieſigen konnten die Weißenfelſer nicht auf
kommen und mußten ſich mit 64 88 geſchlagen erkennen. Damit hat
die Turnerinnen- Abteilung der Turneriſchen Vereinigung auch die
Meiſterſchaft im Tamburinball innerhalb des Nord
oſtthüringer Gaues exrungen.

S Die Turnſtunden der Turneriſchen Vereinigung finden von jetzt
an Mittwochs und Sonnabends in der ſtädtiſchen Turnhalle Wilhelm

(Siehe Anzeige in heutiger Nummer.)

HOberſchleſſche Volßoſple

Der 138. Bildungsabend wurde ausgefüllt von n Spielen der
BlachettaTruppe, die hiermit in Merſeburg an die Offentlichkeit trat,
nachdem ſie ſchon vor drei Wochen in kleinerem Kreiſe Proben ihrer
Kunſt abgelegt hatte. Jn Oberſchleſien hat dieſe Truppe in Stadt und
Dorf verſucht, Myſterienſpiele, Märchen und Schwänke von Hans
Sachs dem Volke zu bieten und ſo deutſchen Geiſt dort zu pflegen.
Harter Vorarbeit bedurfte es, ehe die Schauſpielertruppe auf die Höhe
der Leiſtungsfähigkeit kam, zu der ſie ſich emporgeſchwungen hat. Bei
den Mißerſolgen, die ihrer Wirkſamkeit nicht erſpart blieben, galt es
Freudigkeit und Wagemut nicht zu verlieren. Das ehrliche Streben
hat reichen Erfolg gezeitigt; gerade in den deutſchen Städten Ober
ſchleſiens fanden die Volksſpiele freudige Aufnahme. Wenn auch das
eigentliche Arbeitsfeld der Truppe das heißumſtrittene Oberſchleſien
iſt ſo hat ſie ſich doch entſchloſſen, einmal eine Kunſtreiſe durch benach
barte Landſchaften zu machen. Nun haben ſie auch bei uns in Merſe
burg Einkehr gehalten. Am Sonntag nachmittag war eine Kinder
vorſtellung im Schloßgartenſalon. Bis auf den letzten Platz war der
große Saal gefüllt. Zuerſt ging der „Schweinehirt“ ein Spiel
nach dem gleichnamigen Märchen von Anderſen über die Bühne. Es
geſchieht ihr ſchon recht, der ſtolzen Prinzeſſin, daß ſie der Prinz nicht
mehr nimmt, nachdem ſie ihn verachtet hat aber es dann nicht unter
ihrer Würde fand, den Schweinehirten zu küſſen! Die Kinder folgten
ſowohl dem köſtlichen Märchenſpiel als auch nachher den Späßen des
Kaſperl mit größter Aufmerkſamkeit. Ebenſo gefielen auch die Lieder
zur Laute.

Die Abendvorſtellung brachte zunächſt das Kaine und Abel
ſpiel, das nach alten Volksſpielen der Stadt Laufen bearbeitet iſt.
Es erinnert in manchen Teilen an das Paradeis- und Chriſtgeburt
ſpiel, die uns beide durch Hagß-Berkow bekannt gemacht wurden. Die
Eumpanei zieht auf; Engel ſingen und ſagen von dem, was geſchehen
ſoll. Der Satan ſpielt nach alter Auffaſſung eine wichtige Rolle. Er
veranlaßt den Kain zur ſchrecklichen Tat, muß aber doch zuletzt nach
Gottes Ratſchluß weichen. So ſpielen in dieſe altteſtamentliche Ge
ſchichte ſchon chriſtliche Gedanken hinein. Von den Spielern mag be
ſonders Kain hervorgehoben ſein, der ohne jedes Übertreiben ein tiefes
ſeeliſches Exleben in ſein Spiel hineinlegte. Das zweite Stück war
Die Geſchichte einer Mutter“. Ein Spiel ebenfalls n
einem Anderſenſchen Märchen. Es iſt von erſchütterndem Ernſt un
hinterließ bei allen Zuſchauern einen tiefen Eindruck. Jedenfalls hat
die Blachetta-Truppe mit ihrem geſtrigen Auftreten eine Probe von
überaus tüchtigem Können abgelegt. Dies umſomehr, als ſie auf alles
Beiwerk der Ausſtattung, ſoweit es irgend möglich iſt, verzichtet und
das ſeeliſche Erlebnis in den Vordergrund ſtellt. Es iſt zu hoffen und
zu wünſchen, daß die Vorſtellung heute, am Montag abend, recht gut
beſucht wird; denn die Spiele ſind ein ausverkauftes Haus wert.
übrigens möge auch den geſanglichen Leiſtungen ein Lob nicht ver
ſagt werden. In einem Nebenraum des Schloßgartenſalons waren
Malereien des Künſtlers Blachetta ſowie auch Handarbeiten der Thü
ringer Werkſchar ausgeſtellt. Beides fand viel Beachtung und mag
manchen zum Kaufe veranlaßt haben.

z aWoher kommt der heiße Mtober?
Der „zweite Sommer“, der uns in dieſem Herbſt erfreut, bringt

mit einer ſonſt im Oktober ganz unbekannten Wärme auch ein merk

würdiges neues Blühen und Leben in der Natur und erregt im Zu
ſammenhang mit der großen Hitze des Sommers überhaupt die Aufmerk-
ſamkeit der Wetterkundigen. Manche Meteorologen neigen zur Annahme
daß es ſich hier um eine „kosmiſche“ Erſcheinung handle, die mit einer
„Zunahme der Sonnenenergie“ zuſammenhängt. Ein engliſcher Natur-
forſcher bringt die geſteigerte Tätigkeit der Sonne mit den Sonnen
flecken in Zuſammenhang und weiſt auf den elektromagnetiſchen Sturm
hin, der ſich im September ereignete. Nach ſeiner Anſicht wird die
Sonnenenergie noch zunehmen, ſo daß wir eine längere Periode großer
Wärme auf der Erde zu erwarten haben, die ihren Höhepunkt erſt in
einigen Jahren erreichen wird. Eine noch kühnere Theorie ſtellt ein
anderer Meteorologe auf, der ebenfalls behauptet, daß die Erde ſich jetzt
in dem heißeſten Stadium ſeit ihrer Entwickelung befindet. Nach ſeiner
Anſicht haben die „Eisperioden“ einen größten Zwiſchenraum von
etwa 32000 Jahren, und wir ſind gegenwärtig von dem Beginn der
letzten Eiszeit 16 000 Jahre entfernt, ſo daß wir uns alſo auf der Höhe
der Entwickelung zur Wärme befinden, während in 16 000 Jahren wie
der ein Maximum von Kälte erreicht wäre. Wie dem auch ſei, wir
wollen uns des ſpäten Sommers freuen, der uns noch einmal blühende
Roſen und das Gaukeln luſtiger Schmetterlinge bringt, als ein gütiges
Geſchenk der unerſchöpflich reichen Natur.

Verliner Prief.
Berlin geht wählen. Das Ende der Amtskette. Das iſt bitter.

Wohnungsämter.
Wieder einmal heißt die Parole für die Reichshauptſtadt: Wählen!

Wieder einmal ſoll der Berliner ſeinen Stimmzettel in jene geheimnis
vollen Urnen werfen, die junge Wähler meiſt erſt für Brieftkaſten
halten, damit ſo, wie ein Phönix aus der Aſche, eine neue Stadt
verordnetenverſammlung entſtehe. Natürlich ſoll ſie ganz anders aus
ſehen als die alte, das wünſcht jede Partei. So klebt man denn wieder,
was das Zeug hält, an möglichen und unmöglichen Stellen Plakate
an, um dem Wähler recht eindringlich vor die Augen zu führen, wie
nötig es iſt, daß er gerade dieſe Partei wähle. Jn allzu große geiſtige
Unkoſten hat man ſich bei den Plakatentwürfen diesmal nicht geſtürzt.
Der Kampf der bürgerlichen Parteien richtet ſich gegen die rote Mehr
heit, die das ohnehin rote Berliner Rathaus zu einem roten Haus in
des Wortes verwegenſter Bedeutung machte, und dieſe Jdee iſt denn
auch auf den meiſten Plakaten zum Ausdruck gebracht worden. Die
Volkspartei macht uns zwar nicht mehr, wie bei den Reichstagswahlen,
„von roten Ketten frei“, ſie hat ein wenig zurückgeſteckt und zerreißt
jetzt nur noch ein rotes Spinngewebe, das ſich über Berlin legt.
Andere Parteien waſchen dem roten Berliner Bären das Fell oder
kehren das Rathaus aus. So iſt denn jedenfalls der ſchönſte Plakat
kampf eingeleitet, und man muß ſchon ſagen, daß dieſe Wahlplakate es
an Schönheit mit der neueſten deutſchen Briefmarkenſchöpfung noch
immer aufnehmen können! Hoffentlich helfen all dieſe Aufforderungen
auch etwas, denn bekanntlich iſt kein Wähler ſo ſchlimm, wie der Nicht
wähler. Dabei wird die Wahl dem Berliner auch leidlich bequem
gemacht, nicht weniger als 2507 Wahllokale ſind eingerichtet worden,
in denen nun am Sonntag die feierliche Handlung vorgenommen
werden kann. Spandau, von dem Frank Wedekind einmal geſagt
hat, er kenne eine Stadt, die noch ſcheußlicher ſei als Berlin, nämlich
Spandau, muß dabei für ſeine Wähler wieder eine Extrawurſt braten.
Männlein und Weiblein werden dort nicht ihre Stimmzettel in eine

gemeinſame Urne werfen, ſondern es wird wieder eine Urne für die
Damen und eine für das ſtärkere Geſchlecht geben; eine Einrichtung,
die im Jntereſſe einer guten Statiſtik durchaus zu begrüßen iſt.
Freilich, wer die Wahl hat, hat ja auch die Qual; 806 Wahlvorſchläge
liegen für die Stadtverordneten und r er e e e vor,und wenn hoffentlich auch jeder Wähler weiß, wen er wählen ſoll,
ſo e doch das Auszählen der Stimmen immerhin einige Mühe
machen.

Die neuen Stadtverordneten werden allerdings auf ein Zeichen
der Würde, das ſo hohe Herrſchaften bislang trugen, verzichten müſſen.
Der Berliner Magiſtrat hat es nämlich für richtig befunden, die
Amtsketten der Magiſtratsmitglieder, der Stadtverordneten und
Bezirksvorſteher einzuziehen. Mag ſein, daß ſolch ein Schmuck nichtmehr in die heutige Zeit hineineßt, aber vielleicht iſt es doch ſchade

um dieſen bürgerlichen Schmuck, der zugleich mit der ſtädtiſchen Selbſt
verwaltung entſtand. Es muß ſchon früher nicht immer eine Freude
geweſen ſein, Bezirksvorſteher in Berlin zu ſein, denn als 1812 die
Berliner Stadtverordneten den Magiſtrat an die Schaffung der ſchon
früher geforderten Amtsketten erinnerten, da wollten ſie durchaus kein
Schmuckſtück ſchaffen, ſondern dieſe Kette ſollte dazu dienen, die
Bezirksvorſteher „vor den häufigen Beleidigungen und Mißhandlungen,
welchen ſie bei Ausübung ihrer Amtshandlungen ausgeſetzt ſeien“, zu
ſchützen. Damals erkannte der Magiſtrat auch durchaus an, daß die
Ketten geeignet ſeien, dieſe Ehrenbeamten „in mehr Achtung und mehr
Anſehen bei dem Publikum zu ſetzen“, aber es fehlte damals noch das
Geld, um ſolche Ketten anzuſchaffen, und erſt 1821 konnten die Bezirks-
vorſteher mit Amtsketten ſich behängen. Nun, alſo rund nach hundert
Jahren, heißt es wieder frei nach Schiller Die goldene Kette gib
ihnen nicht! Bei den traurigen Finanzverhältniſſen Berlins hätte
es auch nicht einmal zu ſchwach vergoldeten gelangt!

Das iſt ſicher bitter, wenn man ein ſo dekoratives Möbel ablegen
muß, aber in des Wortes verwegenſter Bedeutung iſt es noch bitkerer,
daß es in Berlin, wenigſtens vorübergehend, keinen Zucker gibt!
Händler, Magiſtrat und ſonſtige Stellen, die für die Verſorgung
Berlins verantwortlich ſind, werden ſich nicht recht einig, wer eigent
lich die Schuld hat. In ſolchen Fällen will es ja immer niemand
geweſen ſein. Man tröſtet uns auf den Zucker neuer Ernte, der dem
nächſt kommen müſſe. Jnzwiſchen freilich verzichtet man en
das Leben zu verſüßen, nur Fanatiker denken dabei an die Arbeit,
die ja angeblich das Leben verſüßt ich hab' davon noch nichts ge
merkt oder aber man kauft Zucker alter Ernte hinten herum.
Es kann noch ſo knapp ſein, hinten herum gibt es noch immer n
Ein Glück iſt es nur, daß es noch, iſt auch der Zucker noch ſo en
immer ſüße Mädels gibt, da kann man ſchließlich ſchon „durchha ten.

Das Zuckerkapitel iſt aber nicht das einzige bittere Kapitel.
Schlimmer noch das Kapitel Wohnungsamt. Laßt alle Hoffnungen
fahren, ihr, die ihr mit dieſen Amtern zu tun habt. Wenn ihr b
Greiſe ſeid und müde in das Grab ſinkt, dann vielleicht wird euch u
Wohnungsamt mitteilen, daß in abſehbarer Zeit eine Wohnung für
euch frei wird. Sonſt muß man ſchon über ſehr gute Beziehungen und

n dienteeiniges andere verfügen, wie ein Prozeß in, dieſen Tagen wieder ge
zeigt hat, in dem ſogar der Staatsanwalt ſagte daß die Mivſtande
in den Berliner Wohnungsämtern ſchon öffentliches Geheimnis ſeien!
Man kann ſich danach eine kleine Vorſtellung machen, wie dieſe Amter
arbeiten. Wenn das ſchon ein Staatsanwalt ſagt, was ſoll dann erſt
der gewöhnliche Sterbliche ſagen Am beſten nichts!
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